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L N. J. A.
Goch. Ehrwurdiger gr. Paſtor!

KGochgelahrter gerr Doctor!
Ann ich aus fleſchlichem Kutzel privat. Abſehen eitelem
Ehrgeitz eigeneriRache und andern unordeutlichen Gemuths—
Zemegungen mehr allhie gegen Jhm ſchriebe ſo wolte ich meine
Feder gleich Anfangs niedergeleget haben ver dieſem Worte des

Herrn Seyd nicht argerlich weder den Juden
noch den Griechen noch vo. der Gemeine GOttes. i Cer. 10.
v. z2. Wann ich meiner Pflicht mit der Chriſtl. Liebe genung thun und da—
mit vor GOtt entſchuldigt ſeyn konnen; So wolte ich nach Petri Ermahnung
diß bey Jhm gethan haben: Die Liebe decket der Sunden WMenge.
1Petr. 4. v. 5. Da aber OOtt auch die ſchutgung ſo wol der Wahrheit ſei
nes Wortes als ſeiner von ihm geſtiffteten Czeil. Ordnungen und Stan
de ſammt der Ehre ſetnes grofſen und allerheiligſten Nahmens rebſt
der Erbauung ſeiner theuer erkaufften Gemeine von mir als einem Tpeo.

logo mit fodert ſo wil ich ſolcher meiner Schuld gkeit gemaß hiemit in den
Zußſtapffen Chriſti der die Wuhrheit frey offentlich ohne Bitterkeit und ae
chen denen Geiſtlichen zu Jeruſalem ſagete treten und alio dieſe Vorßel

lung in Theologiſcher Liebe und Sanfftmuth dem Herrn D. vorlegen in ber
feſten Hoffnung weil Er ſelbſt einen ſchrifftlichen Beweiß ſeines ihm
von der Obrigkeit inihrem Amptsbill gen Concluſe erinnerten linfuas
offenilich gefodert ſo werde er mit ſolcher Gedult ſeiues Gemutbe. ich
auch gefaſt haben alles was ihm hievon mogte vorgeleget werden ohut Vor
nrthtil und Erbitterung zu leſen. Und diß bitte ich dann auch von ihm vor die
ſer meiner Schrifft; Und wo deren Grunde Jhm nicht krafftig genug ſcheinen ſo
hoffe anbey er werde deren Schwache mit Theologijcher Modeſtie, und
ſanfiter Beſcheidenheit ſchrifſtlich mir ſelber wieder zeigen daß alfo
die Wahrheit vor den Augen der gantzen Welt bezeuge auff weſſen Seiten ſie
ſtehe Und derjenige der von uns geirret aus ſeinem Jrrttum moge gezo

gen Die Gemeine GOttes nicht weiter geärgert Und untereinander erbit—
tert Der Nahme und das Wort GOfes nicht ſoofſentlich pröfaniret und

gelhaſtert wæde. Eboſetze der Herr D. keiuen Argwotn eder Vorurtheil ge
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gen dieſer Schrifft wegen Mangel meines Nahmens. Die Wahrheit depen-
airet icht ven demſelben/ ſondern von der Krafft des Wortes GOttes das unter

uns zeugen und von der vor aller Welt Augen nacketen Wahrteit und Sache
die zwiſchen uns gehandelt werden ſol. Er halt ja eine Speiſe wol für eine war—
haffte Speiſe und wegert ſich nicht ſelbe zu genteſſen  ob er ſchen nicht weiß wer ſie
zur Stadt gebracht oder ſie bereitet habe. So aber auch mein Nahmezur Sa
che etwas thun ſolte wegere ich mich nicht kunfftig hin ſelben zu fpecißtiren,. Wird
Er mit ſolcher Seelen dieſes leſen als ich es geſchrieben fo w.erd Crwitmir ver

GoOtt ein qutes Zeuqniß finden. So ſind ihm dann mein Herr Paſtor! die Ur
ſachen meiner Vorſtellung ſo wohl aus dem Titul als der Anrede bekami.

Betreffend nun den Q AImuijuit.Derſelben ſo wil ich nach ſeinem Verlangen und offentlicher Fode
rung aus dem Worte GOttes ihm vorſtellen: Den Beweiß deſſen was
E. E. Ratth als die ordentliche Obrigkeit ihm Amptsgemaß und
Chriſtlich erinnett in ſeinem an ihmabgegebenen Concluſo, nemlich
daßer in ſeinen bißherigen Prediger(i) wider GOit (2) wider deſſen ch.
Wort. (3) wider die Frnmulam Concorudiæ. wider die formulans
Committendi. (5.)wider ieineigen Gewiſſen und endlich (6.)wider
alle Chriſtliche Liebe Theologiſche Modeſtie und Ehrbarkeit ge
handelt. Jch bekenne diß ſind ſchwere Stucke daran Schuld zu haben welche ſo
man ſie mir mit Grund der Wahrheit vorlegen ſolte wurden ſie meiner Seelen
ein holliſches Schrecken einjagen und wurden zu der allgenaueſten Prufung mei

ner ſelbſt mich fuhren; Darum vermuthe ich mein Herr D. von Jhm er werde
auch deren Kraffte und Grunde zu einer Erkantniß ſeiner ſelbſt laſſen Anleitung
geben und alſo nicht auff mich ſondern uber ſeine eigene Uberellung zurnen mich

aber des Dancks wurdig achten wovon David ſaget: Der Gerechte ſichla-
ge mich freundlich das wird mir wolthun als Balſam auff mein
Hanpt Pſalm. 141. v.5. Daß aber M. Hr. Dr. nun gehandelt habe

Solches erhellet aus nachfolgeden kurtzlichen doch bundigen und ſchrifftli

chen Grunden.
19Jndem er die Prufungen GGttes welcher einem Laſterer zugelaſſen Jhn zu ſchmaben nicht mit Kindlicher Gedult und Gehor

lam gegen Gott angenommen ſondern ſo bald er dieſelbe gleichſam nur von
ferne



Wt (5) 6ferne erblicket ſch zu einem unchriſtlichen Zorn Entruſtung und Wuth wider den—
jenigen auffwecken lafſen von welchen dieſe Laſterungen gekommen und alſo mehr

auff die beleibigende Hand und Mund geſehen als auff die Hand und Mund ſo
dieſen geheiſſen: Fluche ihn. (Wedbey denn derfelbe ſich gar wol zu prufen hat
ob er teinem Feinde dem er alle Occaſion zur Continuirung der Laſterungen durch
ſein Chriſt gtoßmuthiges Sillſchweigen ræſcinairen konren nicht ſelbſt greſſe
Gelegenheit gegeben /ihn freyer anzufallen/ (nam quic:to injuria movttur, facit fe
dignum videri contumeliâ, dum vult eâ indignus probaria mbroſ. ſib. i.de, oſc. c 6.)

indem er herr Dr.da derſelbe en general und gantz tectè ſcoptiſiret, die alebald
auff ſich gedeutet darauff von der Cantzel ober demfelben Staub Beſen Ehrloſen
Block Berbrenung c. ausgetheilet und daher ſo man dieſe Sache recht anſſehet
ipſe cauſa movens ſepz Welckes ich doch hiemit nicht wil zſeriret, ſondern ihm zur

Prufung und deſto beſſerer Rechtfertigung ſeines Gewiſſens nur wil vorgt.
leget haben) Denn es iſtja gewiß; Nicht die geringſte Schmach fullt auff ei—
nen rechtſchaffenen Chriſten vielweniger auff einen Diener GOttee// welche GOtt
nicht uber ihn verhangen ſolte. Quos peus gregi, ut anteſignanos prælucere
conſtituit.eos ad duriſſima quæque obcunda deſtinato conſilio deſignavit
Oliv. Bovvles Paſtor Evangel. l. i. c.q.p 67. Konig David einmit dem Guiſte
OoOttes erfulletes Hertz ſahe die Laſterung Simei nicht an als eine bloſſe Wur—
ckung des boßhafften paturels oder Hertzens Simei auch nicht als eine bloſſe Sckan

dung ſeiner Majeſtat und Perſohn ſondern als eine wolverdiente Zuchtigung fur
allen ſeinen auch den geringſten Sunden. (Opera enim illa quæ ut cunque no-
bis adverſs ſunt, ſola Dei manu, non interveniente hominum nequitia, ſi-
unt.; haut ſunt iræ idonerum ſubjectum. Bovvles l.c.p.57) darum ſprach er
zu Abiſai der dis alsbald im Zorn rachen wolte: Laſſet ihn fluchen denn

der coEtr hats ihm geheiſſen Fluche David wer ran nun ſagen:
Warumthuſtu alſor 2. Sam. 16. v. 10. Und Petrus zeiget diß ſey eine
heilige Ordnung GOttes daß zu dieſen letzten Zeiten GOttes Kinder muſſen
angefochten werden: Leidet jemand als ein Chriſt ſo ſchame er ſich
nichtjer ehre aber GOtt in ſolchem Fall. Denn esiſt Zeit daß an
fahe das Gerichte an dem Hauſe GOttes 1 Pet. 4. v. 16. 17. Paulus
zeiget inſonderheit wie ein Lehrer zu dieſer Zeit ſich halten ſol neilich
niemand irgends womit ein argerniß zu geben ſondern ſolle ſich
in allen Dingen beweiſen als ein Diener Gottes in groſſer Gedult
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W86und ſel zee durch Eohre und Schaunde durch boſe Geruchte und gu
Le Jortichete 2 Cor.6. v.z. ſegg. Diß Wort wird der Hr. O. mit mir unſtreitig/
vor GOller B Waort rud alſo vor eine Regul unſers Lebens haltenz Nunab.r
het der G. Hu.ſich dieſem Worte nicht gematz verhalten. Er hat nicht geſagt:Laf—

fenun dihen  denn der HErr hats ihm geheiſſen Sendern er hat wieder geflu
cht/ and in J. ra zu ſeinem Feind geſagt und in demſelben wider GOtt: Marum

thrt:tu a:ſol Ct hat nicht leiden wollen daß das Gericht Gottes bey Jhm als am
Gofer-Hauft anfangen ſollen ſondern er hat ſich geſchamet als einChriſt zu lei
dea; Er hat GOt in dieſem Fall nicht ehren wollen; Er hat ſich als ein Diener Got
tes nicht bewieſen in groſſer Gedult nicht gehen wollen durch Schande und
boſe Gerichte  ſondern allein durch Ehre und gute Geruchte und hat
alſo nich: einem ſondern der gantzen Gemeine ein argerniß gegeben und
ſiedurch ſein Erempel daer ſo kurtz angerannt zur Ungedult in allem Creutz zur
nickt Ausubung der Cyriſtſ. Eangmuth angewieſen. Jch frage Jhn auff ſein Ge-
wiſſen/ ob deß eine Unwahrheit iſt und obes nicht geſchehen Da er dann nun hie
mit Jo. cha nicht geſagt:Jch wil Vz. des HErrn Zorn tragen denn ich habe

wider Jhmgeſundiget biß vz Er meine Sache ausfuhre und mit
Re Zt ſthaffe. cb. 7.v,g. Sondern ſich ſo heilig rein und ohue Sunde erkant
ſwrichesja per cenſcquens erhellen muß)daßer daher nicht nothig hatte des HErrn
Zorn zu tragen; Weil er auch nicht GOtt ſeine Sache ausfuhren und Jhm ſich
Zacht ſcha en laſſen woller ſondern Er ſelbſt ſeine Sache wie er ja puolice nicht

ein/ ſrudern vielmanl geſagt aus fubren und ſich felbſt Recht ſchaffen wil; So
forngrijadieler betrubie/ und vor den Augen aller Welt gantz klare Schluß: Daß
derrr H. in dieſemynſſu wider jeinch. GOtt deſſen Vaterliche
VBerbaugung davon ſeine Gottliche Allwiſſenheit allein die beſte Urſfachen weih
und wide: einen ß. Willen ſich nicht allein in ſeinem Leben uud Wandel  ſondern
auüh in ſeurer Lehre verfundiget babe indem alle ſeine Predigten durch die hefftige
Drin gnn gauff Rache Straffe  Eoecution &c. dieſem Worte GOttes ſchnurſtracks

tnracaen ſiud.
Jndem Er GOtt die Ehre nicht gegsunet Jhn zu tachen

ſendern r ſich ſelbſt eeni vi& mono rachen wil. Jſt dis nicht ein Wort
des SErrn? Rachet euch ſelber nicht nieine Liebſten ſondern gebet

Raum deni Zorn( GOttes: Denn As es ſtehet geſchrieben: vB
die Rache iſt mein /s. jch wulvergelten ſpricht derco Ert. Rom.
12ev. 19. Hiebeh iſt keine Exception auff einigem Fall; und alſs wird der Herr

Dr.



801)Dr. mit Ausfluchten ſich mehr an die fen Werten verfundigen als weniger er ſeince
Umverſohnlichkeit einen Schutz dadurch geben kan. Nun weil er denn auch wider
dieſem Worte durch ſeine conrinuirliche Andringung auff Straffe gegen ſeinen

Beleidiger/gegen GOtt gleichſam geſagt: Jch wil mich ſelbin rachen: Zch
wilnicht den Zorn( Boites) Kaum geben; nie Rache (Gott hiſt
nicht dein; Diu ſolt nicht vergelten; Das ſolt dn ode/ mutt oun
1Ert! nicht ſprechen; oder: Das ſrichſt du nicht: Achwie fieht er dann
nicht mit eigenen Augen daß hieraus abermahl folge: Er habe wider ſcinen: S Golt
mit Lehr und Leben in dieſem Stucke auch gehandelt. Nun weitter/ was COtt
fur ein gerechterRichter ſeicer Ehre: Jch wil meine Ehre keinem andern
geben. Jeſ.ar. v. z. Dieſe Ehre aber nimmt er GDtt int em er ſich ſelbſt rachen

wil wider das klare Berbot GOttes. Das veiſet ihm Beulus: Duruhineſt
dich des Geſetzes und ſchandeſ Gcr duich nbertietuugdes
Geſetzes und raubeſt GOtt wae VB. ſcin iſt. Denn eurenthalben
wird GOttes Nahme gelaſtert unter den cheyden. Rem. 2. v. 22.
23.24. Nunoaber heiſſet es von ſolchen die Gott ſeine Ehrerauben: Utignad
und Zorn Crubſlahlund Angk nher alle Seelen der Menjchen
die dalalſo) Boſes thun. Rom.2. v 8.9. Daher bin ich verfi dert wo er diefe

Worte fur Wahrheit halt wird ihnſein Gewiſſenuberzengen/ daßer wider dieſel—
ben gehandelt habe und ſich alfo ſchwer an GOtt verfundiget.

(3.)Jndem Er GOtt nicht ſo vielgetrauer daß(weil er ja meinet dieEhre ſeines Ampts ſeygeſchandet)er ihn rachen und g fenairen werde. Was
iſt aber Nißtrauen gegen Gotil Das erſte Gebet lehret uns:Wir ſollen Gott uber
alle Dinge vertrauen. Daheriſt dann Miißtrauen eine AbgottereySunde.
Denn ſoGott ein ſchwaches Vertrauen oder Kleinglaubigkeit wider ſein Gebot zu
ſeyn auffnimmt (als Moſie, der Junger Chriſti und vieler anderer Exempel bewei
ſen.)So mußer ja das Mißtrauen zu ſeiner Gute und Gerechtigkeit mſonderheit da
er die Verheiſſungen ſeiner Schutzung aeaeben fur eine Sunde der Boßheit und des
Frevels achten. Nun ſpricht GOtt: Jch bin bey dir in der Noth; Jch
wil dich herausreiſſen und vb.zu Ehten machen Pſgi.v. 5. Wel—
ches ja eine Wahrheit iſt der wir trauen konnen und ſollen. Hat aber der Herr
Dr. dieſer Wahrheit GOttes getrauet  Ach daß ich vor Jhm mit Ja! antw
ten koönte! So aber kan er nicht leugnen dabß die chitze ſo ihm begegnet Oł

daß er dadurch verſuchet werden mogte ihm alſo befrembdet
als widerfuhre ihm etwas Seltlahmes. 1. Pet.4 v. i2. Er hat fich nicht

ver



88)ver auuget mit dieſen Worten: Seelin feyd ihr wann ihr geſchmahet
werde: ber den Nahmen Chriſti deunder Geift der ein Geiſt der
Herrlichkett und  Detes iſt ſtuher auffZuch. Bey ihnen iſt er ver
laſleri aber bey ench iſt er gepreiſet.i. Pet. 4. v. 14 ſqq. Sonderner hat u
ber die von EOtt verheiſſeue Seligkeit in dem Leyden uber der Kuhe des
Geiſtes der Herrrlichkeit auff ſich mehr haben nemlich als baldige/evenge ſehen.
Dadurch er dann ja nichts anders kan gethan haben als ſoeiner groſſen Gnade

Gottes fich verluſtig zu macken die Jhmn GOtt gleichwol verſprochen. Daes heiſſet:
Werffet euer Vertraue nicht weg welches eine groſſe Belohnung
hat. Ebr. 1o. v. 36. Dadurch mußja ſein Hertzuberzeuget werben weil er nicht
allein ſelbſt GOtt ſo viel getrauet da doch ſein Ampt des HErrn iſt ſondern ſo
vielen tauſend Scelen das Vertrauen auff GOtt auch aus dem Hertzen/ dadurch ei

ne auff alle Wege geſuchte Selbſt. Rache geprediget daß dis eine Sache ſo klar wi

der GOtt ſeyldeſſen Worter doch lehren ſol.
(4) Indemer gegen ſeine auch nur vermeynte Beleidiger unver

ſohnlich iſt. Es iſt ein wahres Wert JEſu daß wir unſern Feinden uicht nur ſie
benmahl ſondern wann ſie uns auff einen Tag mit ſo viel Frevel und Boßheit an
taſteten daßſie nus ſiebentzig mahl ſieben mahl beleidigten und alſo ihre
Boſtheit ſtets erntuerten und wiederholeten wir ihnen denuoch vergeben
ſollen. Matth. 18.v. 21. Und zum Beweißthum daßChriſtus dieſe Worte zuriner
Regul der Verſohnung und Vergebung gegen unſere Feinde uns vorlege und
von uns gefolget haben wolle/ zeiget er alfobald das Exempel ſeines himmli

ſchen Vaters /welcher nicht nur ſiebentzig mahl ſieben mahl vergebe ſondern gar
denen die ihm auch 10ooo. Pfund fchuldig und ſich alſo unzehlich mahl an ihm ver
ſundiget mit Gottlicher und groſſer Barmhertzigkeit und Verſohnung dennoch
begegne. Und da der unbarmhertzige Knecht dieſem Exempel des groſſen GOttes
nicht gefolget ſondern vor eine weit geringere Beleidigung und Schuld dennoch
eine ſo unverzogliche und ungeminderte Fatigfaction pratendiret, jaihm ſelbſt
Recht geſchaſſet v. zo. ſo beweiſet der Heyland wie dißß GOTT auffgenommen.v.

32. 33. Und was dieſer Unverſohnliche dämit uber ſich ſelbſt gebracht./
v. 34. Und ſetzet darauff dieſer allgemeiner Warnung als ein Morale v. z5“
Alio wird euch mein himmliſcher Vater auchthun /ſo ihr nicht ver
gebet voneuten Dtrtzen vB.ein jeglicherl(er ſey Geiſllicher als hie die
Junger waren zu denen Chriſtus dieſes ſagte oder Weltlicher) ſeinem
Bruder das iſt allen Meuſchen und alſo auch ſeinem Feinde) ſeine Fehle.

Ja



oννονανJa zum Beweißthum daß GOtt die Verſdhnlichkeit ſchleckterdings von einem
jeden auch gegen die groſten Beleidiger und Feinde erfodere ſo hat er in der zten
Bitte des K. Rater unſers uns alſo beten gelehret: Vergib uns unſere
Schuld/als wir vergeben unſern Schuldigern. Matth. 6. v. 2. Welches
was es in ſich gabe Chriſtus abermahl v. 14. alſo erklahret: Denn ſo ihr den
Menſchen ehre Fehle vergebet ſo wird euch euer himmliſcher Vater auch
vergeben; Wo ihr aber den Menſchen ihrt Fehle nicht vergebet ſo wird
euch euer Vater eurs Fehleauch nicht vergeben. Konnen wol deutlichere und
wichtigere Grunde zur allgemeinen Verſohnung und Vergebung gegen die Fein—
de einer Seelen vorgeleget werden? wiler ſagen: Masn ſolle zwar denen
Feinden vergeben welche unſere Perſohn beleidigten nicht aber denen ſo un
ler Ampt und deſſen Ehre ſchandeten; So iſt ja hier (1.) im angezogenen Orte
dergleichen Diſtinction oder Limitation nicht fondern Chriſtus redet in genere
von der Verſohnung und Vergebung gegen allen Feinden und alſo auch denen
die die Ehre des Amptes angreiffen [denn an dieſe wil der HErr ſich ſchon ſelbſt
ohnedem rachen wie oben um. 2. aus Rom. 12. v. 19. gewieſen) (2. Wo iſt eine
groſſere Ehre und Majeſtat als in GOtt ſelber. Und doch da der Knecht ſich
10coo. mahl gegen dieſelbe verſundiget, vergiebet es der groſſe GOtt und ſol.
ches (z3.) mit dem Zuſatz und Ermahnung der Nachfolge v. 35. Wil nun
der Herr D. allhie als ein rechter Theologies ſeine bißherige Auffuhrung gegen ſei
ne Beleidiger nach dieſen Worten als intinem Spiegel beſehen ſo muß ihm ja
warhafftig der groſſe Mangel der Verſohnlichkeit ſeines Hertzens allhie offenbahr
werden. Denn iſt es nicht alſo betreffend den armen Buchbinder der um
ſeinet willen die Stadt meiden muſſen und alſo von Hauß Hoffund Brod verjaget
worden hat nicht deſſen armes Weib den Hr. D. vielfaltig um GOttes Willen
gebeten und als der arme Mit-Knecht vor ſeinen Fuſſen ſich nieder geworffen
und um Vergebung angeflehet? (Daſie doch init ihrem Manne nicht alrecte wider
Jhn geſundiget denn hie iſt ja nicht malwioſus animus geweſen) aber hat der Hr.
D. auch einige Bewegung und Mitleiden ſpuhren laſſen) Ach! der Efeet hat es ge
wiefen. Da er von ſeinem Feinde ſchrifftlich beleidiget hat er dem Exempel ſeines
himmliſchen Baters gefolget daß er dieſen Knecht ordentlich vorfodern laſſen Daß
er ihn zurUberzengung ſeines Gewiſſene gebracht? hat er ihm gar ſeine Sunde

vergeben? Nein das iſt nicht geſchehen. Er hat hie nicht allein Wolgefallen ge
tragen/ und gebllliget daß er unerhortermaſſen condemnirer, ſeine Schrifften ver—
brannt und die gante unſchuldige kamiue dadurch beſchimpffet ſondern er iſt ja
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von ſelcker luperſobnlickkeit daß er auch mit dieſer Straffe welche viele verneh
me Univerſe aten ſhon eo in groß und zu hurt erkennet nicht veranuget jiondern
pratendiret nech dazude eifeniiche Auffhenckung in Eſßgie; Heiſt das nicht Un.
verſohnlici ken Und werl danndieſes ſein Hertz nicht leugnen kan auch die gantze
Ehrbahre ZBelt dis zruger/ ſo iſt ja hier wieder cin neuer Beweiß daß er hierm iri

der GOtt getandelt habe.(5.) Indem er den Fuß dapffen Chriſti als ſeines Ober Hirten gar
nicht ſolget. Esh itt dieſer Heyland ja den allergroſten Schuwpff Scdande
Beleridiaung!an Ehr Lerb und hrben umtrittig erlrtten. Dock heiſſets von Abim:
Chriſturhat u s ein Vorbild gelaſſen daß wir ſollen nach folgen ſeinen Frß
ſtapffen. Welcher nicht widerſchals da er geſcholten ward noch drauet da
er leidet. Er ftecet es aber dem heim der da recht richtet 1. Pet. 2. b. au. ſqq.
Jſt diß Berbilt Hr. D. anck nicht ihm gelaſſen Wil Chriſtus auch nicht datz
er hie ſeinen Fußſtapffen/“ß. nachfolgen ſol! Willer nick: euch daß er nicht
wiederſchelten ol wenner geſcholten wird nicht draäueunſol wenner lei
det Wil er nicht das er alles dem heimſtellen ſol der da reckt richtet  Ja
das fodert ſein cheyland von ihm in dieſem Exempei. Nun aber
frage er ſein Hertz eb diß geſchehen es wird ihn uberzeugen er habt nicht allein
diß alles nicht gefelaet ſondern gar das Contrarium gethun. Wil er hie ſeine
offentlich vorgebrachte und Teologiſche Diſtinction ihn ſchutzen laſſen nem
lich: Chriftus habe dieſes gelitten weil er Satigſactorie alles auff
nehmen muſſen das iſt:weil er vor uns bezahlen ſolte? So antworte ich:
(1.) das iſi zwar wahr: Aber was ſaget dennoch ſeln Bort: Mit ſoliea nach
toigen ſeinen Jaßſtapffen in dieſen Stucken der Sanfftmutb. (2.)
Will er denn hieraus ſchlieſſen: Chriſtus hat diß muſſen leiden weil er vor uns gnug
thun mufſen; Wir aber duůrffen nicht gnug! hun. Eego haben wir nicht
nothig diß zu leiden. Ach ſo bedencke er doch erſtlich wie er dem H. Geiſt
hie in ſenem Worte Lugen ſtrafſen wurde der ja ausdrucklicbh ſaget: Wir jollen

Chriſti Fußſtapffen hierin folgen: Ferner bedencke er wie er hiedurch
aller Unverſohnlichkeit ja allen Sunden und Laſtern Thurund Thor weit auffa
thun wurde wann wir darum nicht vergeben ſollen? dieweil wir nicht atisfactorie
leyden. So kan ja einjeder Sunder alſe inagen: Chriſtus hat ſich von allen Sun
den enthalten weil ſeine Enthaltung /afigſactorie war. Jchaber habe das nicht
nothig ſondern kan darum in allen den Sunden leben darin ich wil. Was wil vor
ein Leben aus eiuer ſolchen Lehre werden  heiſſet dieſes: JEſuFußſtapffen gefol

get



o ννανgeid Daskan ich nicht ſeben! auch keinrecktſchatſener Chriſt und Theologus. Und
ſauſt dieſtaunchn per GoOtt.

Je

(6.) And.i Sr ſo vielen Gliedern Chrigtiein argerniß giehet, und ſich
alio un Chriſts ſtibſt verſündiger. Es ſind o u.s Weortie welche dort
dunch Kaulerraußgezeichnet ſind: Wenn ihr aajo ſundiget an den Bru
dern und ſchiaget ihr ſchrwaches Gew. ſjen. NB. ſo ſundiget ihr an
Chriſto.i.Cor. 8.“. 12. Vieſe Worte reden nur von demargerniß welches den
fremmen Seelen gegeben wurde durch das blefſe Eſſen von dem Gotzen Opffer.
Run aber war das Eſſen von dem Gotzen- Opffer eine Sache die an ſich nicht ſund

lick denn der Apoſtel ſprict: So jemand von den Unglaubigen euch
lader (nemlichzur Mahlzeit an ihren Gotzen Feſten wie denn viele Chriſten
noch ihre Freunde unter den Heyden hatten ſo ſie efftmahls bahten) und ihr
woltet hingehen ſo eſſet alles was euch vorgetragen wird 1. Cor. 1o. b. 27.
Uund im rorigen das 8. Cap. ſpricht er v. s. Aber vie opeiſe fodert uns
vor GOtt nicht. Eſſen wir ſo werden wir darum nicht beſſer ſeyn: Eſſen
wir nicht ſo werden wir darum nicht weunger ſeyn. Und dennoch
weiſet der H. Geiſt woein Chriſt von den Gotzen Opffer eſſe daß ein ander daru
ber ein argerniß nebhme ſo ſey diß eine ſolche Sunde daß (1.) der ſchwache
Bruder umkame um welches willen doch Chriſtus geſtorbeni ſt v. 11. (2.)
Daß waun man alſo ſundiget an den Bruderuund ſchlage ihr ſchwaches Gewiſſen
ſo ſundige man xs. an Chriſto v. 12. Ah! was ſind das fur ſchwere
Sunden! So man einen Menſchen uur alſo? ractiret, daßer um ſein leiblich Le

Ben ksmmu jſo heiſſet es ja  Deines Bruders Blut ſchreyet zu mir von
der Erden. Gen. 4. Und abermahl: Ein Lnieuſch der am Birt einer

Seelen Unrecht thut der wird nicht erhalten ob er auch in die Holle fuhre.
prov. 29. Vv. 17. So man ihn denn nun durch gegebenes argerniß gar üm das
ge:ſtuche und ewige Leben bringet wie hie GOtt zeuget: Daß der ſchwa·
ce Bruder durch das argernißumfkomme dcenca, ewia verdammt werde.
Hilf ewiger GOtt wie muß ſein Blut dann nicht zu GOtt im Himwel ſchreven!
Simdiaet dann man gar in dem gegebenen argerniß, noch dazu an Chritto
demeinigen Sohne GOttes wie hie Paulus ſpricht v. 1. So ſün
diget ihr an Chrifto:Wer wil dann die Groſſe und die Straffe dieſer Sun-
de aueſprechen? Mein Hertz flieſſet in Thranen daß ich hie die Applical ion machen
ſol. Jch glaube feſtiglich; Es kan dem Hr. D. nicht unbekannt ſeyn wie viele fromme

Serlen durch ſeine hißherige Predigten geargert. Jch bezeuge vor GOtt daß ich

B 2 Leute



Leute kenne welche mit bittern Thranen geklaget wle ſie in ihrer Andacht da fie
zum H. Abendmahl gegaugen durch ſeine bittere Predigten geſtehret jund gewun
ſchet daß ſie nimmer an dem Tage in der Kirchen oder zum Heil. Abendmabl ge
gangen. Jſt nun das ſhwache Gewiſſen dieſer Leute hie nicht von ihm geſchla
gen? Sind dieſe fur welche Chriſtus geſtorben und die ſtinen H. Leib und Blut ge
nieſſen wollen icht hie urnkommen? hat er nicht dadurch an Chriſto ſich
ſelbſt verſ indiget? Jch laſſe ſein Hertz und alle rechtſchaffene Seelen hie antwor.
ten. Wiler hie excipiren: Er ſey in ſeinem Gewuſſen verſichert daßer nicht diß
argerniß gegeben ſondern es ſey nur von denen Unwiſſenden genommerz Ey! ſore
det ja eben der Text davon daß man nicht ſo etwas thun ſolle daraus von den
Schwa—hen ein argerniß konne genommen werden. Jch ſage aber vom Ge
wiſſen nicht dein ſelbſt ſondern des andert. 1. Cor. 10. v. 29. Und zei.
get daß man dieſes eben meiden ſol wann der H. Geiſt hinzuſetzet: Jhr eſſet o
der trincket oder VB. was ihr thut/ ſo thut es alles su GOttes Ehre. Seyd
nicht argerlich weder den Jnden noch den Griechen noch oz.der
Gemeine v. 31. 32. Und alfo waun diß nur von dem Hrn. D. ein blop genom
menes argerniß ware bleibt dech ſeine Seele verhafftet und iſt ſchuldig daß
der ſchwache Bruder ja ſo viele ſchwache Bruder unkommen und hat an Chriſto

ſelbſt geſund get. Daher ware nun diß libel von ſo vielen ſchwachen Seelen ab
zuwenden ſeine Pfucht geweſen alsbald bey aller ſelner Anfeindung mit Panlo
dieſen feſten Vorſatz zu nehmen: Darum dulde ich alles um der Aufer
wehltenwillen auff das auch ſie dis Seeligkeit erlangen in Chriſto J Eſu
mit ewiger cherrlichkeit. 2 Tim. 2. v. 10. Und da diß nicht geſchehen qo
iſt ja ein ſolcbes von neuen wider GOtt.(7.) Jndem Er das Ampt des Geiſtes nach fleiſchlichen Willen fuhret

und alſo wider die Warheit tedet. GOtt hat ihm und allen Lebrern die
ſe Regul gegeben: Zo jemand redet daß ers rede als GOttes Wort.
1. Pet.a.v. 11. Sollen alſo ktine paſſione- tigene Rache Frolockungen uber des
Rechſten erlittenes Unrecht ec. mit untergemiſchet werden. Und daß man erweile
man rede eben als GOttes Wert zeiget Jacobus das muſſe man thun durch die

ſe Probe:Wer iſt weiſe und klug untet euch? Der erzeige mit ſein m
guten Wandel ſeme Wercke xs. inder Sanfftmuth und Weißheit.
Habt ihr aber bitt rn Lleid und Zanck in euren Hertzen ſo ruhmet euch nicht
und luetet nicht wider die Wahrheir. Denn das ift nicht die Weißheit die von
oben herab kommt (das iſt GOttes Wort ſo der HErr effenbahret hat)

lone

EE



 3ναſondern irrdiſch menſchlich und Teuffeuſch. Denn wo Neid und Zanckiſt
danjt Unordnurg und eiten boſe Dinge. Die Weißheit aber von oben her (2.2.
Wo man das reiun geoffenbadrte Wort GOutes uu Hertzen und Miunde furen
und als EOttis Wert vortragen wil ſo muß es alſeo wie folget geſchehen die
ift a ffs erſte keuſch hernach friedſam vß. gelinde xB. laſſer ihr
ſagen u. vol Barmqhertzigkeit et. Jac. z. v. iz. 17. Daß dieſes von Leh
rern und Predigern und deren oſentliche Bertraguung des Wertes rede zeuget
der gantze Context. von v. 1. an und iſt alſo das qantze Capitel vom H. Geiſt ge—
ſchrieken vor die a hefftigen Siraff Predigten. Parlus verbrut deren
Hefftigkeit nnd fl. ſerthen paſſionen Einmiſc ung anch: Laftet kein faul Ge
ſc watz aus eurcn Nundi gehen ſondernwas nutzlich iſt zur Beſſerung da
es Uorh ihn. vb. daß es hoidfel.g jey zu horet. Epb. 4. v. 29. So nun
dicſes nicht gſricht ſondern man laſſet ſeune Mfeeten und Zorn der dech richt thut

was vor GOttrecht ut Jac.t. v. o. miterniauffen treibet man da des Geiſtes
Ampt in der Wahrheiil Ach ichder! Nein. VDenn der H. Apoſtel Paulus fähret
fort am angezegenen Orte: Und berrubet nicht des ch. Geiſt GOttes
damit ihr verſiegelt ſeyn auff den Tag der Erloſung. Alle Bitterkeit und
Grimm, und Zorn und ie chrey und Laſterung ſey ferne von Euch ſammt
ailer Bo; hei .v. zo zu. Varaue ja klar erhellet wo man ſeme Bitterkeit
ſeinen Grimm ſeinen Zorn  ſem Geſchrex ſeine Laſterung ſeiae Boßheit bey dem
Weorte mit ausubet ſo werde der h. Griſt dadurch betrubet nicht aber ſein Ampt
nach ſeinem wolgefallen verwauet und wer dahero ſaget er verwalte in ſolchen
Seraff. Predigteundag Ampt des Geiſtes der lůge wite Jacobus ſaget wider
die WMarheit. Mtrln lieber Hert Hoctor! hie iſt nun diß Wort OOttes fur
ſeinen Augen. Jch bin verſichert er werde keinen andern Sinn darin finden als
ich nach dem klaren Buchſtab gezeiget. GOtt hat ihn beruffen das Ampi des
Geiſtes zu fuhren und zwar mit folchem Hettzen als der Griſt des HErrnes fodert
nemlich mit Offenbahruungder Warheit und Wohl. Beweiſnng
AB. gegen aller Menſchen Gewiſſen fur EOte 2. Cor. 4v. 2. In
Dangmuth in Freundlichkeit in dem h. Geiſt in ungtfarbter Liebe in dem

Wort der Wahrheit in der Krafft GOttes. 2. Cor.b6. v. 6.7 Duche
er nun ſelbſt ſeine Concepte durch unduberſehe alle Straff. Predigten ob ſie dieſe
KennZeichen dieſe Fruchte des Amptes des Geiſtes in ſich haben. Wahrlich! den

unverſohnlichen Zorn die ſcoptiſthen Pormulen: Dapß mancher als ein Pe—
troneichen durch ein CamwerMoagdchen ine Ampt kane; Daß er nichto da
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14)ααfurkönne dß ihm GoOrt nicht ie viel Zraſft gegeben alle Narren weiſe zu
iuachen; v.  ar dieſe Rotcus. Art au. 5Sebr iridet tiitbes Mambrut R. M.ai-
ſteriè gebrarece. Nie finde ich Gal. j. v. 22 veerdeu Fiuchien des Ge ſies

2 B
Junte 1 d 1 it uch ſeun Jicdi en nu eꝓp. 3Jndem Er GOttes S Orde ungen end Stande ſch mpffet unterdru
verwirtfft mit Wortenund mit Mercken. Dan  Ott drey

Staade in der Kirchen geordnet nemlich den Geiſtlichen den Weitlichen
nud der Caußſtand iſt die allgemeine Lehre der Schrifft der Hbeliſchen Bu
cher unſtrer Retigion/ auch aller unſer Theologen ven dem Haufß ſtande was
der Kr D, da ror Dreinungen von habe wil ich hie nicrt redenz (denn daß er etliche

mahil/ieo einigen Zrau-Predigten die Vermehrung der Wilt eben ſo nothig heute
zuſchn, nicht eatuirer, wil ich glauben ſeh vonitimricht oſſertivè ſondern
nur relative geſaget wie ich alſo zu denen ſo es mir damabls?eferiret, alsbaid es
alſo gedeutet daß es nur ein Mißverſtand von ihnen ey.) Sondern ich wil nur
allein redenvon den beyden erſtn Standen GOites in ſeiner Kirchen ge

oror. t. Halt nun der Herr Doctor(2) Den geiſtlichen Stand in gebubrender Ehre Hochachtung ec, defen—
direrer denſelben n ider alle muthwillige Verackter Die Antwort wil ich von ihm
erwarten. Wexigltens zei gen ſeine Wercke ein anders. Miemaud wird glau
ben dan er das K. Aluniſt. geblihrend hech achte( 1. dieweiler ſich ſelbſt oh

ne Urſache von demſelben ſepariret und abgetreten auch dazuandere
durch ſein Erempel benvaeen. Giber vor: Er habe Urſache dazn gehabtz Weil
er oſſt i?ren mufſe von detn Seel. Hherrn Seniore Wunckler daß im Ker. Ainift.

muſſen welche eyn die He. D. Mayern alles zu ſchrieben was im Muniſt. pafirc
nud weil er aliv Hr. D, Meyers Freund ſo habe er ſolche Reden utcht vertragen
konnen und ſeh deswegen wegaeblieben So frage ich: Dadenn der Seel
Mann geſtorben und die aantze Sache ſchon vor ſeinem Todem illo puncto ceſirete,
warim iſt dann der ör, D. n achgehends nicht wieder zum K. Miniſt. gerre en»bienderlich da er ſo viehnahl von demſelben init aller Crvilitat und

brude lichen Kangmucth geſuchet gebeten und zugeredet worden Die

jen
zerun ven weichenleb mich ſeparire, nicht in ihren Conventum kemme die

uruß ien nochrendig als ſchlechte Menſchen achten weil ich mich ihres bruderlicken
Umaangs ſchaure. Er beweiſet ferner daß er den Geiſtlichen Stand nicht hoch
acti. (a Plewei! er von demſelbenubel redet und ſo viel an ihm iſt beyallen die

JDiener GOttes in geringen Creait ſehet. Jch wil jetzt nicht fagen ven den Privat.-
Dicur-



8(3)Diſcurſen, daßer zu einigen ſol geragt habeu: Es waren Nasquillanten im Mi—
nitterio, undcher golte er nicht wieder zu ſelbigemtreten bin die heraus
waren: (Denn ſo dißz wahr weiches ver Hr. Dr. den gegen de Uegurirten 94
Alinſſteriialſo geleugnet: daß er nie dergleichen cedacht viel weaig.e i

gereoer ſo wird ſolches von denen die es aus ſrinem Mende gehorei/ ao ſie Sor— Jh en

tes Ampt hoch achten und ihren Eyd erwegen ſchon zu ſeiner Zei: wonehbü, ibra ĩ

vorgeleget werden) Sondernich vil nur reden von ſeinendffentlich.en Anlan.v
Virhohnungen ſroperſchen Beſchreibungen fc. ſo er gegen dae R. Quini, aibrauchet. Umb nicht? en Chriſtlichen Leſer durch Wiederhohinug aller ſeiner n

bittern Worte/ zu betruben, ſo bitte ich er erinnere ſich nur ſelbſt was c den OAomin. n

Septuag: an biß hieher ſo wol in den Sonntaas· als wochentlichen Predigten cons
R. Aliniſt. vor Worte gebrauchet auch in Preſence einiger membrorum deſſen

ſo wird der Beweiß deſſen war ich hier ſetze ihm vor Augenliegen. Kaner ſich
denn vor OVtt rechtfertigen dagj Er ſein Ampt das er gror dne hech achte
da er offentlich daſſelbe aæuciret, und pro lubitu es beſchimpfe? Erachtet ferner

den Geiſtiichen Stand geringe die weil Er diejenigen d oas KR. Miniſt.
offeatiich geſchimpfſet gortlo,er Weiſe es vor Memerdig erklaret mit
ſchandlichen Srrrifften es angegriffen gar die nnerwerzlicke und frevele Beſchudi.
gungen ins Protocol der Burgerſchafft ſetzen laſſen (deraleichen der gottloſe Bal.
thaſar Suielcke gethan wie offe.nilich bekannt.) ae Erdie/ſ geich ver
theidige: mit ihnen als pertrauten Freunden umgeretec. Sind diß nicht ſeine
Worte! da man unichuldige Tente vom Beichtſtulgewieſer Jſt

denn der der GOttes HDiener Mieinedhdrae nennet un:chuldig beyibm? So
muß er jamit ſerner Beſchuldigung recht gekhan haben. Und ſo foiget (1) daß alle
Membra R. Miniſt. Schelme Diebe uund boſe Buben ſeyn; Denn ſoiche Leu

dJ
te ſind Meinendige. Kanich aber wol jemaud hoher ſchimpſfen als mit ſolcher Be

ſchuldiqung wann ich die defendire, und ſie alſo billige? Er halte hingegen was
unſere Formula Concordiæ ſagtt unter dem gten Gebote. 47c. Neque enim ul.
lus Judex quempiam graviore poteſt punire ſupplicio, quam ſi dixerit: lnm
Hic fur eſt, hic homicida eſt, proditor eſt dc. Quare quicunque tantùm ſi-
bi ſumit audaciæ, ut non vereatur de prorimo quidvis petulanter evome- ſian
re: llle tantum ſibi ſumit poteſtatis, quantum Cæſar omnis Mag'iſtratus
ſibi vendicant. am quanquam gladii poteſtatem, non uſurper, tua tamen

ijuvaledica, mordaci e& virulenta lingua uteri, qua bacehans in proximum, ejus

famæ perpeiuas maculas inuris, Hat der Hir. Dr. nach dieſen Worten da er
JI



ſich eines andern Sunde theilhafft gemacht hie gehandelt wie es GOtt gefallig/
oder wider GOud Es feljet feruer (2) daß die Zuhorer in Hamburg von
Schelmen und Dieben ſich das Wort Gottes predigen ſich eblolviren, fich
das H. Abendmahlreichen ſich trauen und ihre Kinder tauffen laſſen. Oo
dieſes wahr! Hilf ewiger GOtt wer wolte von ſolchen Leuten die GuadenMittel
der Seligkeit nehmen? Jaes folget(3) daß der. Hr. D. ſelbſt ein ſolcher Mein
eydiger ſey; Deun weil dieſer Laſterer das gantze Miniſt. alſo beſchuldiget
ſo kan der Hr. Dr. nicht ausgeſchloſſen ſeyn weil er ja auch im Muiniſterio iſt und
zu ſel bigem gehoret (ob er ſich ſchon biß Aats davon ſelbſt ſepariret hat) Das wird
er aber nimermehr billigen noch leiden wollen deñ fonſt muſte er ja mit Thamar ſa

gen: wo wil ich mit meiner Schande hin? 2. Sam. v. 13. Nun geden
cke er/ ſo ſchmertzlich es ihm fallen wurde fo ihn jemand zu einen Meinenydigen of
fentlich per protocollum machen ſolte und er diß fur einen Schimpff nicht nur ſei
ner Perſon ſondern auch gegeir ſein Ampt auffnehmen wurde: Eben ein ſolcher
Ruin der Ehre des Amptes des Rev. Miniſterii iſt es auch ſo wol von dem Laſte
rer ſelbſt oels Jhm der ihnaeſendiret; Kan er denn vor GOtt ſich ruhmen daß
Er ſein heili g Ampt ehre und daß er hierin nicht handele wider GOtt? Halt auch

der Hr. Dr(E)Den Weltlichen Stand in gebuhrender Hochachtung und erkennet
denſelben vor eine H. Ordnung GOttes die man nicht vroliren, verandern und
umſtoiſen ſol) Hie ceden ſeine Thaten abermahl das Contrarium von Jhm. Alle
dieſeiben aber anzufuhren wil ich vorbey gehen und wil denen Politicis die Violia
rung der Gerecktſame der Obrigkeit nach den Rechten zu vinaiciren uberlaſſen.
Nach dem Worte OOttes aber iſt diß kein Beweißk der Hochachtung der Obrig
keit:(i) Wenn man dieſelbe aller Ungerechtigkeit offt ohne kundament und
auf faliche Relation offentlich beſchuldiget (2) Wann man dieObrigkeit oöffent
lich um ein Chruitliches moderates, rechtmaßiges Concluſum, vor Schand.

Chartequen und Ehrenrurige Pæquillen- Schreiber ausruffet.
Furwakr es hat noch kein Heyde ſeiner Obrigkeit geboten aber was fur
einen ſchlechten Lohn GOtt in ſeinem Heil. Worte hierauf geſetzet das
leſe der Hr. De. aus 2. Fez. 2. v. 9. 10. Heiiſſet diß aber Obrigkeit
Obrigkeit ſeyn laſſen wenn man dieſelbe zu ſolche Pacquillanten machet C

(3) Wann man denen Unterthanen allen Gehorſam gegen der
Obrigkeit aus dem Hertzen prediget dadurch daf man ſie fur die hochſte
Obrigkeit ausruffet wider den klaren Stadi Receſſ Cod. Mßtiſo Anno 1407. cum

notius



aotis Langenbeckii heraus gegeben da art.o. alfo lautet: Daß bey dem Rath
als dem Haupte der Kepublique ſolte die hochſte Gewalt und autorität
ſeyn:dadurch daß manalle Gewalthatigkeiten(e.g. den Zwang wider daß Ge
wiſſen und Eyd Suſpenſion, Remotion &c.) gegen der Obrigkeit verubet billiget
daruber frolocket und alſo vielleicht Autor und Suaſor iſiʒ Jch ſe age:Vielleicht:
Denn aſſertzve wil ich dieſes nicht reden noch nach der Liebe hoffen. Jch erinnere
mich des Hr. Dr. theuren Eyd den er etliche mahl auff der Cautzel deswegen ge
than daß er hiexin nicht participire 3 Als ein Chriſt wil ich demſelben trauen:
Wiewol ſo ich nach des Schanders des gantzen Kev, Miniſt. Ausſprug urthei
len ſolte ſo muſte ich leicht ſchlieſfſen: Wann das gantze Miniſterum Meinen
digſeykan ſokans auch leicht. Hr. D. Krumbholtz ale eine eintzige Per
ſohn ſeyn. Aber ſo urtheile ich nicht das weiß der. Herr! (4.) Wenn man alle
Collegia, Oberalten &c. uber einen chauffen witfft. Dieſes alles zeis
get nicht an daß man die Obrigkeit als einen Gottlichen Stand ehre und halte.
GoOttes Wort aber gebeut doch gleichwol daß es geſchehen ſol. So ſpricht Pau
lus zum Tito: Erinnere ſie daß ſie den Furſten und der Obrigkeit
unterthan und gehorſahm ſeyn zu allen guten Wercken bereit ſeyn. Nie,
mand laſtern nicht hadern gelinde ſeyn alle Sanfftmůüthigkeit beweiſen ge
gen alle Menſchen. Tit. 3. v. 1.2, Und ſolchen Gehorſam und Unter
thanigkeit wil GOtt haben damit eine Ordnung ſey deun GOtt iſt nicht ein
GoOrt der unordnunng 1. Cor.aa4. v. z3. Und darum gebeut er ſeiner Kirchen
und allen die in derſelbenleben: Laſſer alles (und alſo auch im weltlichen Stan
de) ehrlich cαανα ingebuührender Ehrerbietigkeit und ordentlich zuge-
hen. 1. Cor. 14. v. 4. Konte ichnun hle fagen? Es hatte der Hr. D. diß Wort Got
tes in allen erfullet wie wolte ich mich in meiner Seelen freuen und ihm von Her
tzen Gluck wunſcken. Allein die Sache aiſt ſo offenbahr daß ich der Frende berau
det und dieſe LiebesBeweiſung ihmuicht erzeigen kan. Vndſo bleibetja aber
mahl wahr daß der cor. D. wie in allem Vorigen alſo auch indieſem
Stucke habe geprediget und gehandelt wiederſeinen ch. GOtt
der alle die Slucke ſo ich ihm vorgehalten mit Gottlichem Ernſt nach ſeinem Ampte
und ohriſtenthum vonihm fodert.

Folget alſo ferner dr Boweiß daß er auch gehandelt habe

Il. Wider Bttes D. Wort.
Und ſolches erhellet nunans diefen nachlolgenden Grunden
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(1) Weil er das Wort GOttes jo viel an ihmiſt durch ſeine in
termiſchte Afecten, Unverſohnlichken Prevat Rache ec. und alſo durch ſein ei—
nem Theologo nicht anſtandiges Leben an den Seelen der Zuhorer unkraf
tig machet. Die wahre und reine Lehre unferer Theologorum iſt zwar daß
auch ein Gettloſer Prediger wann er das Wort rein und lauter lehret krafſtig
und heilſam lehren konne/ vid. Aug. Conf. art. J. P. n. ia. Aber doch lehren ſie auth
dabey daß er mit ſeinem boſen Leben als mit der andern Hand herunter reiſſe was

er mit der erſten nemlich der Lebre gebauet. Und dieſes beftätiget auch die H.
Schrifft. So ſchreibet Paulus an den Timotheum: Solchescnemlich zu dulden
in allen Leyden v. 10. 11. 12. 13.) erinnere Sie und bezeuge vor dem hErrn
daß ſie nicht umWort zancken welches nichts nutze iſt /denn zu verrehren
die dazu horen. Des ungeiſtlichen loſen Geſchwatzes entſchlage dich
deun es hilfft viel zum ungottlichen Weſen 2. Tim. 14. 16. Und Gott
halt eben dergleichen den Prieſtern alten T. vor wann er zeiget wie ihte Verfah
ren durch reine Lehr und ch. Leben vitl erbanet Sie aber nun in Lehr
und Leben alles verderben da es heiſſet: Das Geſetz der Wahrheit war
in ſeinem (nemlich Levi) Munde und war kein Boſes in ſeinen Lippen
funden. Er wandelte fur mir friediam und aufſrichtig und bekehret
viel von Sunden. Jhraber ſeyd von dem Wege abgetreten und ar
gert viel im Geſetze &c. Malach.2. v. 6G. J. Welche Schrifft Stellen klahr
gnug bezeugen daß die Krafft des Wortes durch das Leben oder ubele Auffuh
rung der Lehrer entweder konne befodert oder ſehr geſchwachet werden. Solches
hab. n auch ja alle alte Kirche-Vater und T Leologi obſerviret. Es ſchreibet bedenck

lich Beruhardus]. . de conſfid. ad Eugen. alſo: Cum bini ſint ſenſus diſcipli-
næ; auribus verbo, oculis vita exemplari, Deus conſultum voluit. Sic lin-
gua manus mutuas in doctore tradunt operas, illa docendo, hæc agendo:
Atque ut ille non homo, ſed inter homines monſtrum, qui lingus præte-
rea nihil: Sic, non illi verbi præco, ſed inter præcones portentum, qui lingua praæ-
rotens, opeye clandicat, cui ſedes prima, vita ima, lingua magniloqua, manus otioſa,
ſfermo multusr, fructus nullus. Und Cyriſtus l. G. in ſjen. Cum verba vitæ
diſtonant, ob vitæ Doctoris impuritatem, verba contemptus habentur, Ein
gelehrter Engellander ſpricht: Virs Paſtoris inculpata, præterqvuam qvod
Evangelium Chriſti innrimis ornat, miniſterium etiam in cordibus homi-
num multo reddit efficacius. Es ſtimmet hiemit ſauci Ausſpruch abermahl
uberein wenn er bezeuget: Weun ich mit Menſchen und mit
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EngelZungen redete/ (i.e. wenn ich noch ſo rein und lauter predigte und

hatie der Liebe (ſo wol gegen Freunde ale Feinde in der Gemeine nicht ſon
dern ſtunde gegen jemand in Haß Groll/ Neid ec.) Aicht ſo ware ich ein to
nend Ertz und eine klingende Schelle ee. ſowürde all mein predigen un
krafftig bey den Zuhorern ſern/ weil ſie ſehen daß es nicht ans einem liebreichen
ſondern mit Grollerfulletein. Hertzen gienge) 1. Cor. 13. v. 1. Halt nun der hr.

D. ſeine ſo hefftige Straß Predigten hiegegen ſo leuchtet ihm vonſelbſt in die
Augen daß durch dieſelben viele ja alle ſeine Zuhorer muſſen der K rafft des Wor
tes GOttes verluſtig gegangen ſeyn indem die jenige ſo ihm geneigt in der
Meynung gekommen ein ſolcher unrechtmaßiger und hefftiger Zorn und Unver
ſohnlichkeit muſſe keine Sunde vor GOtt ſeyn weil Er als ihr Lehrer denſelben
offentlich in Lehr und Leben ausubet auch ſich gefallen laſſet daß ſie als Executo-

res denſelben ins Werck richten; Diejenigen aber ſo ihm nicht geneigt ſind
daher bewogen werden alle ſeinem gepredigtem Worte nicht zu glauben weil er
ſeibſt wider das Wort da GOtt die Verſohnlichkeit gebeut in ſei
nen Predigten und Leben handelt. Welches nothwendig eine ſchwere Sunde ge.
gen dem H. Worte Ohttes iſt ſeine Krafft alſo zu ſchwachen.

ſ2.) Weil das Wort Gottes und das H. Predig Ampt m ſeinetwillen
gar ſündlich gelaſtert wird. Wann die Sohne Eli ſich in ihrem Ampte
alſo verhielten daß ſie einigen Frevel und Rigen. Siun gegen die Zuhorer er
wieſen: Du ſolt mirs jetzt geben wo nicht ſo wilichs mit Gewalt
nehmen ſo ſpricht die Schrifft: Die Sunde der Knaben ward ſehr groß fur
dem HErrn denndie Leute laſterten das SpeißOpffer des
Errn 1. Sam.2. v. 16. 17. Raulus wann er zeigen will wie ein Lehrer ver
buten ſol daß um ſeinetwillen wider GOttes Wort noch das H. Ampt verlaſtert
werdenmoge ſo ſpricht er: Ein Biſchoff ſol unſtrafflich ſeynj ſittig nicht po
chen ſondern gelinde nicht haderhafftia; Warum dieſece? Auff daß er nicht
falle dem Laſterer in die Schmach 1. Timoth.z v. 2. ſaq. Undabermahl:
Allenthalben aber ſtelle dich ſelbſt zum Furbilde guter Wercke mit unver
falichter Lehre mit Ehrbarkeit mit heylſamen und untadelichen
Worten; und dieſes darinn: Auf daß der Widerwartige ſich ſchame und
nichts habe daß er von uns moge Boſes ſagen. Tit. 1. 9. 7. 8. Dieſe Zeuge
niſſe weiſen augenſcheinlich daßwo ein Lehrer irgend etwas thut ſo dem Worte
Oottes ſelbſt zuwider daß daruber ſo wol das Wort als das Ampt von der Welt
gelaſtert werde. Wer muß aber nicht geſtehen Hr. D. daß dis um ſeinetwillen
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auch geſchehen  Was fur greuliche Laſterung ſeine Favoriten wider die Prediga
ten des R. Miniſt. ausgeſtoſſen und noch taglichepomiren, iſt mit der Feder nicht
zu beſchrieben: Jch wil dieſelben nicht hieher ſetzen auff daß die ſo ſie noch nicht
gehoret nicht mogen geargert und betrubet werden. So iſt ja dann hie das Wort

VGottes und ſein Ampt um ſeinetwillen Hr. D. gelaſtert indemer die anfft

růhmet des Geſetzes und ſchander GOet durch Ubertretung eben dieſes Ger
muth und Chriſtliche Liebe ſich vermiſſet zupredigen uch alſo

ſetzes ſo daß hie Pauli Schluß ſtatt hat: Eurenthalben wird  Oites
Nahme gelaſtert. Rom. 2. v. 22. ſeqq. Wer kan denn hie leugnen daß die
ſes nicht eine groſſe Sunde wider GOttes Wort ſey!

(3.) Weil er wider den klaren Buchſtab des Wortes GOt
tes handelt. Gott hat denen Lehrern inſonderheit (1.) die Chriftliche
Sanffemuth Verſohnlichkeit Bergebung auch der groſſeſten Beleidigung
gebohten: Ein Knecht des cErru ſol nicht zancküch ſeyn ſondern
freundlich gegen jederman der die Boſentragen kar 2. Tim. 2. v. 24.
Du GOttes Menſch jage nach der Gerechtigkait der Gott
ſeeligkeit den Glauben der Liebe der Gedult der Sanfftmuth
1. Tim.6. v. in1. Seyein Vorbildden Gudubigen it der Liebei.
Tim. 4. v. 12. Was thut aber die Liebe darin ein Vehrer der Gemeint ein Vor
bild ſeyn ſols Dieſes zeiget Paulus: Die Liebe iſt Langmuthia und freund
lich die Liebe eifert nicht die Liebe treibt nicht Muthwillen ſie blehet
ſich nicht ſie ſtellet ſich nicht ungebardig ſie ſuch t nicht das ihre ſie laſſet
ſich nicht erbittern ſie trachtet nicht nach Schaden :c. 1. Cor. 13. v. 4. ſqq.
Hat der Hr. D. dieſem Worte von der Sanfftmuth von der Liebe und Ver
ſohnlichkeit gefolget Das zeigen ſeine hefftige StraffPredigten anders. Und
da er dieſe Lection und Regul eines Dieners GoOttes nicht erfullet ſo handelt
er ja klar wider dem Worte des HErrn. (2.) OoOtt hat alle brivat Rache
verboten: Sprich nicht: Wie man mir thut ſo wil ich wieder thun und
einem jeglichen ſein Werck vergelten brov. 24. v. 29. Hingegen heiſſet es:
Liebet eure Feinde/ ſegnet die euch fluchen thut wol denen die euch haſſen
bittet fur die ſo euch beleidigen und verfolgen auf daß ihr Kinder ſeyd eu
res Vaters im Simmtl. Matth.5. v. 44. Auch diß Wort hat der Hr. Dr.
nicht erfullet. Er hat wieder gethan und thut es noch als ſein Feind ihm aethan.
Er liebet ſeinen Feind nicht er thut nicht wol rtc. Und beweiſet ſich ſelbft alſo

nicht ein Kind ſeines Vaters im Hinnnel zu ſeyn. Und dus iſt ja wider
dieſen



Wcrr)dieſen klaren Worte GOttes. Denn wer da ſaget: Jch liebe EOtt
und haſſet ſeinen Bruder (der auch ja ſein Feind iſt) der iſt ein Lugner.
1.Joh. 4. v. 2o. Je wer ſeinen Bruder haſſet der iſt ein Todſchla—
ger n. Jeh. 2. v i. Das ſind ja alle Handlungen die den klaren Buchſtaben
Gotilichen Wortes entgegen lauffen. t3) GOtt hat be fohlen in ſeinem
Worte mwo der Nachſte ſich an uns verſuündiget die gradus admonitionum in
acht zu nehmen. Sundiget dein Bruder an dir ſo gehe hin und ſtraffe
ihn zwiſchen dir und ihm alleine horet er dich ſo haſt du deinen Bruder
gewonnen: Horet er dich nicht ſo nimm noch einen oder zween zu dir auf
naß alle Sache beſtehe auf zweher oder dreyer Zeugen Munde. Horeter
die nicht ſo ſage es der Gemeine Matth. 18. v. 15. ſeg. Es bedencke der
Ht. Dr. hieſelbſt eb er diß Wort vor Augen gehabt in ſeinen Straff Predigten
diejenigen von welchen er dermeynte gravirer geworden zu ſehn baben ihn nicht
gefeben zu ihuen kommer nach dieſem Wort: Sundiget dein Bruder an

dir fo gehe du hin ſondern ſein Anfang iſt bald geweſen es der Ge
meine zuſagen diefelbe zur Straffe und Eueencien auffzumuntern. Sage er
nun ſelbſt ob diß nicht wider GOttes Wort ſey?

(4) Weil er denen Ungerechten techt ſoricht und die Gerech
ten verdammet; Des HErrn Wort iſt: Wer den Gottloſen Recht
ſpricht und den Gerechten verdammet die ſind beyde dem HErrn ein
creuel. Proverb. 17. v. ij. Und dafur ſol ein Lehrer ſich furnemlich huten:
Du Goites Meuſſch jage nach der Gerechtigkeit.i. Tim. 6.. n1. Nun fra-
ge ich (1) ob der gerecht ſey der das gantze R. Miniſterium offentlich vor
Meineydig erklaret? (x) Ob der Gerecht ſey der ſeinen Mit-Burger auff
dem Rath Hauſe als einem H. Orte mordlich anfallt Du biſt ein Mann
des Todes; verwundet ec. (z) ob der gerecht ſey der der Obrigkeit alle
Gewalt anthut ſie wider ihr Gewiſſen zwingen wil ſie abſetzet ?tc.  Solche Leu
te wird der Hr. Dr. nimmer konnen vor gerecht erkennen: Und dennoch hat der

ſelbe alle dieſe Leute von der Cantzel unſchuldige Leute genennet; Da
her ja folget daß er dieſen Gottloſen Recht geſprochen hingegen aber die aundern
als Berechte verdammet. Nas iſt aber wider diß Wort OOttes ſo ich ange

ſuhret.
(5 Weiil er Urſache daß den armen Arbeitern oder Soldaten

ihr Lohn vorenthalten wird. Diß iſt GOttes ausdruckliches Wort:
Es ſol des Tagelohners Lohn nicht bey dir bleiben biß an den Morgen
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Lev. 19 v. 13. Und abermahl: Du ſol dem Dürffeigen und Armen ſei
nen Lohn nicht vorenthalten er ſey von deinen Brudern oder Frembd—
lingen der in deineni Land und in deinem Chor iſt ſondern ſolt ihm
ſeinen kohn des Tages geben daß die Sonne nicht druber untergtehe
denn er iſt dürfftig und erhalt ſeine Seele damit auf daß er nicht wider
dich den HeErrn anruffe, und ſey dir Sunde. Deut. 24. v. 14. Und Jace
bue fpricht: Siehe der Arbeiter Lohn das ſchreyet zudem HErrn Jac. j.
v. 4. Nun iſt dem Hu. Dr. offenbahr und bekannt daß die diejenigen ſo ihm
Satufaction ſchaiſen ſollen und wellen ſich einmahl vor allemahl feſte verbunden
eher nicht einenſSchilling Geld zu bewilligen (habens auch wurcklich ſo
lange nicht gethan ohn daß neulich etwas doch nicht zur Soldaten· Bezahlung be
williget) biß ſie ihr Inrent zuvor erreichet. Daher ſind alle Einkunffte
verſtopffet daher konnen die armen Soldaten auch kein Geld erlangen ſind dar-

uber in der groſſeſten Armuth und Verſchuldungen gerathen gehen offentlich
aquf den Baſſen des Abends betteln und muſſen es thun wo ſie nicht mit ihren
armen Weibern und Kindern Hunger leiden wellen. So kommt denn unſehl
bar als cin jeder ſiehet die Vorenthaltung des Lohns der armen Arbeiter von ihm
Hr. Dr, her/ weil er ſeine Defenſores ja allezeit encouragiret, zu volliger Erecu.
rĩon alles zu bringen was er verlanget. Das iſt denn alſo klar genug wider
GOttes Wort. Zwar weiß ich wol daß der Hr. Dr. nech erſt neulich von der
Cantzel ermahnet: Man ſolle denen armen Soldaten ihren Lohn
geben. Aber wozu dienet ſolche Ermahnung J Weil er weiß daß ſeine Deſen
ſores ſich feſl gnug verbunden eher ſonſt kein Geld zu bewilligen biß ſie ihres

Hertzens Wunſch erlanget und ihr und ſein Muhtlein gekuhlet; So ſehe
ich uicht wozu dieſe Erenahnung gedienet als ſeiner Vorenthaltung des Lohus
der Arnien einen Deckel zu geben und alſo GOtt in ſeinem hejligen Worte
noch dazu zu ſpotten. Sage er ob das keine Sunde wider GOttes Heil.

Wort ſey?
Folget alſo ſerner daß er gehandelt

III. Wider die Formulam Concordiæ.
Solches wil ich abermahl mit kurgen doch augenſcheinlichen Grunden er

weilen. Denn es handelt der Hr. D. hlewider dadurch

Daß Er das 8. Miniſterium. und alſo das ch. Predigampt

GOttes



8αGoOttes( welches GOtt allerdinge als ſeine Boten wil hochgebalten und ihr

Wort ſo ſie reden nicht durch Verachtmachung der Perſohnenwil geſchwan et
haben) unverantwortlicher Weiſe verachrer: Einmahl durch die eone
Urſach angefangene und ſtets contmuirte engenfinnmige Separattion, welche nichts
anders als einklarer Beneiß daß er dar R. Miniſter. vot nichts wurdig ackte
weil er in deſſen Verſammlung zu kommen ihm eire Schande achtet; Ferner
durch die Verurfachung des erfolgeten ohngegrundeten Argwohns einiger Paſ-
gvoillanten dadurch das K. Alipiſter. leyder! in ſolcher Geringachtung gerakt-
ten daß nicht allein es von vielen nicht gehoret ihr Wort gelaſiert und verach
tet wird ſondern man gar dafſelbe daher als Meineydige offentlich auf dem
Rathhauſe etraducirer: Endlich durch die neuliche hohniſche Durchziehung und
Beurtheilung des Beruffs vieler Membrorum dee R Miuniſteru, welche Schwa
chung ihres rechtmaßigen Beruffs ja ihr Ampt anch verkleinert. Dieſe Stu—
cke aber alle lauffen wider den klaren Buchftab der Form. Concordiæ und zwar

wider den Art. j. Aug. Conf. da wir bekennen: Ut hanc fidem (nempe
quam Deus imputat pro juſtitia eoram ipſo Rom. 3 4. ut verbis ultimis
art: præc. dicitur)ſconfequamur, illitutum eſtſnempe ab hoc Deo)iniſte-
rium docendi Evangelii potrigendi Sacramenta, KHie bekennen wir of—
fentlich daß das K. Miniſt. ſeyeingeletzet und zwar von EGO ti daher es denn
eine Ordnung iſt die man als Gottlich anruſehen und nickt gering
zu achten hat vielweniger felbſt bey andern ſie gering ſchatzig machen ſol. Wie
ſolches unſere Confeſſoresſelbſt korm. Conc.p. 36. anzeigen da ſie weiſen was
Inſtitutio divina imporrire, wamn ſie ſprechen in ſimili caſu: Quicquid autem
DEUus uSriruir faciendum Præeipit; certe non rem nibilt, ſed rem pretio-

ſam& utilem eſſe, ne ceſſe eſt; tametſi quod externam ſpeciem ſtraminco eul-
mo vilior eflet. Soſlehren fie auch Catechiſ. Min. p.386. Tit Quid debe
ant Auditores dc. Alſo: qui bene preſunt Epiſcopi dulplici honore digni ha-
beantur. Nun kan ja memand leugnen daß nicht auch R. Minc. allhie von
GOtt ſey eingeſetzet daß auch nicht daſſelbe wol vorgeſtanden in
dem es rein und lauter lehret mit. h. Exempel dem Hr. D. vorgegangen mit aller
Sanfftmuth ſeine ihm verkleinerliche Separation ertragen mit Liebe und Gute
offtmahls ſie geſuchet zu haben und ihn zu ge winnen. Dieſts allee aber hat der
Hr. D. nicht zu Hertzen genommen er hat das Kev. Miniſt.tractiret, als ſen es
von GOtt nicht eingeſetzet weil er deſſen Conſortium und Convent abher-
riret, verachtet weil alle die Ehrwurdige Memora bey Jhm gleichſam Lugen und
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3 (24)Afecten, er aber alliinn Wahrheit redet. Er hates vor ſeine Wohlverſtehung
nicht allein nich: zweyfacher Ehren werth zu halten uuterlaſſen
ſondern es auch in dem Stande geſetzt durch Defendirung des Schanders daß
es nunmehro vor aller Welt gar keiner Ehren mehr werth zu ſeyn von
ihme dadurch mit declariree worden weil es aus lauter Meineydigen Leuten zu

ſammen geſetzet zu ſeyn ins Protocoll der Burger ſtehet. Hie laſſe man auch
einen Einfaltigen urtheilen ob diß nicht wider den klaren Buchſtab der Formulæ

Concordiæ.
(2) Daß er die ordentliche liebe Obrigkeit bey allenunterthanen

verhaſt und geringſchatzig machet durch ſo vielfältiger ungegrundeter
Vorſtellung dald der nicht aminiſtrirten Gerechtigkeit bald der vonder O
brigkeit entweder geſuchten oder geſcheheuen Kranckung der Burgerlichen Rech
ten und Freyheiten hald der wo nicht ſuadirten doch approbirten Degradation,
Suſpenſion und Remotion; bald der ihnen ſundlich angedichteten aud auff gebur
deten Ehrenruhrigen Paſquill. und SchandChartequen. Schtei
bung. Dis letztere hat der Hr. D. noch nie bewieſen und wird es in Ewigkeit
nicht beweiſen konnen. Denn daßer die Obrigkeit darum fur PaſquillenSchrei
ber ausruffen wollen daß Sie ihm etliche Dinge erinnert deren er nicht meynet
ſchuldig zu ſeyn iſt gantz ken Grund; Und weil er nun hie denn Beweiß
ihrer Vorhaitung ſiehe! ſo mußer ja mit Augen ſehen wie ſehr er die liepe
Obrigkeit ſelbſt geſchandet und daher die Beſchuldidung auff ihn zetomtiret,

Was ſaaet aber die Form. Concord. hie zu Halt ſie die Obrigkeit
auch fur ſolche Leute denen man alles nach ſeinen Kopff und ſundlichen
Aſſicten biten komu was mau wolle? fur ſolchen Stand den man ſo hoch nicht
zuachtentfur ſolchen Stand der nur bloß menſchlich? Nein gar nicht. Es heiſſet
Art. G. Aug. Conf. p. 14. De rebus civilibus docent, quod legitimæ or-
dinationes Civiles ſint bona opera Dei gfe. Da horet der Herr Dr. daß die
Obrigkeit nicht allein ein Merck MOttes ſondern gar ein gutes Werck
und Ordnung GOttes ſeh. Was uun GOtt georduet das wil er auch als
ſeine und zwar als ſeine gute Ordnung geehret nicht aber geſchandet und
unterdrucket haben. Jn dem Cathechißm. Min. p. ags. Tit. de Magiſtratibus
heiſſet es auff Teuiſch alſo: Jederman (Er ſey Geiſt vder Weltlicher) ſey

unterthander Obrigkeitdie Gewalt uber ihn hat. Dennes iſt
keine MObrigkeit ohne von GOtt. Wo aber Obrigkeit iſt (ſie ſen ge
wehlet von Vurgern oder Konigen)die iſt von GOtt verordnet. Wer
ſich uyn wider die Obrigkeit ſetzet der widerſtrebet N. GOttes

Ord



 (e)geOrdnung (nicht bloß der Menſchen Ordnung) die aber widerfereben
werden uber ſich ein Urtheilempfahen. c. Jn der Aolog. heiſſet es
Art. 16. p. 214. 215. Confeſſi ſumus denique quod legitimæ ordina-
tiones eiviles (i. e. Magiſtratus int bonæ crtoturæ Dei è ordinationi, divina.
nec fert Evangelium novas leges de ſtatu civili, ſed NB. præſipit, ut praſenti.
bus legibus obtemperemut, ſ. ab Ethnicis ſ.ab aliis conditæ ſint, NB. hae.
obe dientiàâ caritatem jubet eæercere. In Catechiſm. Maj: unter dem aten
Gebot P.41. ſa. ſtehet: Similiter quo que dicendum eſt de obedientia quæ
debetur Magiſtratibus &c. Quamobrem cum (Magiſtratus) nomtu titu-
lum illum (ſc. Parentum) uti ſummum decus gloriam ſuam, meritò dignis-
lim? geſtent DPicisfim nos aebemus eos, ut digni ſunt. vni honore oſtenſo,
magnifacere, ut theſaurum in terris omnium pretiofiſſimum. RNiie weiſen die
Glaubens-Bekenner (1.) daß das Epangelium gebiete daß man den gegenwar
tigen Grſetzen der Obrigkeit gehorſamen ſol es mogen ſolche Geſetze von Hey
den oder andern gemacht ſeyn und daß man mit ſolchem Gehorſam die Chriſtl.
Liebe beweiſen ſol; Sie lehren (2. weil die Obrigkeit den Namen und Ti
tulder Elteru als eine hochſte Zierde und Ehre billigſt und wurdigſt

tragen daß auch Wirlund alſoein jeglicher )dieſelben wie ſie wurdig in aller
Ehrbarkeit hoch achten ſollen als den allerkoſtlichſten Schatz auff
Erden. Und was Cetecbiſ. maj.p a7o, hicvon ſaget iſt oben appliciret und
ſchon angefuhret worden. Fraget man aber ob fich auch der Herr D. als ein
Geiſtlicher hiernach zu richten habe So iſtdie Antwort aus eben dieſer Form.
Concord. p. 38. art; 7. abuſuum p. 38. Eccleſiaſtica(poteſtas)ſuum manda-

tum habet Evangelii docendi adminiſtrandi Sacramenta. Non irrum-
var in alienum offeium, non transftrat regna mundri, NB. non abrqgetleges

Maygiſtratuum, non tollat NB. lqogitimum abeni entiam, non NB. impe-
diat ju aicia de ullis civilibus ordinationibus aut cantraclibus, NB. nonpræ-
ſeribat leger Magiſtratibus deforma Reip. fieut dicit Chriſtus &c.
Und was fur Urſachen zu ſolchem Gehorſam gegen der Obrigkeit ermahnen und
dringen ſollen zeiget khorm. Concord. k. 44 1. ſeqq. Jam qui hic prampto ac lu-
benti animso obſequitur:neque gravatimea, quæ adexhibendum henorem atti.

nent, exequitur: Is ſeiat, ſe nein Deo oratam facere, præmiigue loco gaudium ac
—eliit. aem fe conſfecuturum. Quaod ſi gravatur fotere, at agiſtratus etiam

contemnit, aut ooncitato tumultu rebeltat rurſum quojue ille fciat,
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Wαονανnulliutsgratiæ aut benedictionis divinæ unquam ſeſe futurum compo-
tem, ſed ad omnibus huc excidiſſe planiflumè. Hiemit ſtimmet uäberein ar-

tic. io Der Stadt. Keceſſen Cod. Mſſti, ſo oben citiretr, der alſo lantet: Solte
endlich ſich einer unterſtehen aus ehrgeitzigem Gemuthe oder boſen
Rath die Einigkeit und allgemeine Ruhe zuſtohren und Ns. die Untet
thanen wider die Obr. gkeit mit falſchen Beſchuidigungen zu

verhetzen und den Wegzu bahnen entweder zu ſeiner NB. eigenen
rauaacht oder tetz. zum cherrnloſen oder veiwiriten Weſen daß
ein ſolcher mit ſeiner vergiffteten Klugheit und unruhigen Beredſam—
keit verdammt als ein ſchadlichſter Feind des Vaterlandes auffs hart eſte
geſtraffet andere durch ſein Beyſpiel lehren ſolte daß ein boſer Rath
vor dem Rathgeber am argſten und daß faſt keine Seauion oder Auff—
ruhr ob ſie wohl unter dem Vorwand der Freyheit oder ſonſten
andern ſcheinbahren Deckmantel angefangen ein gluckliches Ende
genommen. Es halte nun der Herr D. ſeine Predigten gegen dieſe klahre
und angefuhrte unſerer Bekenner Worte ſo wirder wo er als ein Chriſt noch

urtheilen wil ſelbſt geſtehen muſſen er habe hie gehandelt wider die Form. Cor-
cordiæ inſonderheit da er auff dieſe geſchworen wie ihm in Forme committendi
Art. 3. vor geleſen worden. Jch gehe demnach weiter und nehme auch vor den
Beweißthum daß der Herr D. gehandelt habe

IV. Wider die Formulam Committendi.
Gegen dieſelbe hat der Herr D. ſich verſundiget weil er faſt alle Art.

derſelben die er doch loco juramenti ſo heiliglich bekrafftiget uicht erfullet.

Es lautetc(i.)Der erſte Arice/: Dieweil ihr ſeyd ein Diener JEſu Ehriſti un
ſers lieben Herrnund Hauptes im Ampte des Heil. Evangelii ſoſollet ihr
mit der Gemeine Chriſti aus des 6GErrn Munde reden und GOttes
ſeeligmachendes Wort lauter und rein in einem rechten Verſtand ohue
alle Verfalſchung Menſchentraumen Calumnien oder Sophiſtereyen mit
guter Conſcience predigen und lehren und davon auff keinerley andere Beywege
weder zur Rechten noch zur Lincken Hand um Vortheils oder Schadens Gun
ſtens oder Ungunſtens Freundſchafft oder Feindſchafft Ehre oder Ver
achtung willen abweichen ſondern ſollet das allein ſeligmachende Wort
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Goties freymuthig und beſtandiglich ohne alle Scheu und Furcht lehren pre
digen und bekennen 2c. Es ſiehet der Herr D. allhie ſeine Verbindung; Er
ſol mit der Gemeine Chriſti alleit aus des co Errn Munde reden und
nicht aus ſeinen Mecten; Er ſol das Wort predigen ohne alle Calumnien
und alſo keinen Chriſten vielweniger das Miniſterium und Obrigkeit bey
der Gemeine angieſſen und gar fur Schand Charteguen und Ehrentuh
rige PaſquvillenSchreiber ausruffen ſoja die greulichſte Calumnie wi
der jemaud iſt als er eben darum ſeinen Feind geſtraffet und gar inefßgie wil
gehencket haben. Er ſol von dieſem Worte nicht abweichen m Ehre und
Verachtung willen und daher auch lieber alle Schmach tragen als continuir.
lich ſchelten und faſt alfo gar kein Wort GOttes furtragen davon liegt aber das

Contrarium alich am Tage.
(2.) Der dritte Articul: Und ſolt derhalben keine unnutze zanckiſcke

Diſpuraion, keine unnoöthige argerliche Obion, oder Redefur die
Gemeine auff den PredigStuhl oder ſonſten einfuhren oder erregen
von einigen Artickel der Lehre dadurch ſenple und einfaltige Chriſten geargert
und verwirret und zwiſchen den Predigern und der Gemeine Uneinig
keit Hader Zwieſpalt und Secten mogten angerahtet werden ſondern ſollet
getreulich bleiben bey der Apoſtoliſchen Gottl. Lehre die die lieben Heil. Apoſtel
vom HErrn JEſuChriſto empfangen and der Gemeine JEſu Chriſti in ihre n
Schrifften nachgelaſſen haben die auch GOtt ſey Lob und Danck! nach der Forma
der Augſpuriſchen Conſeſſion, Apologia, und des Heil. Propheten GOttes
D. Martin Luthere Erklahrung im Heil. Catechiſmo und andern Schrifften wird
gelehret und geprediget. Und ſollet mit dem Schwerd des Gottlichen Wortes
in guten reinen Glauben durch die Gnade GOttes geruſtet ſeyn allen Feinden
des Evangelii und allen Verfalſchern des Chriſtl. Glaubens allen Schan
dern und Laſtetern des Predig Ampts und der Hochwurdigen Sa
ctamenten Wiedertauffern 2c. und allen Rotten Geiſtern zu widerſprechen und
gegen derſelben mannigfaltige Verfuhrung und Gotteslaſterung die Ehre un.
ſers lieben HErrn JEſu Chriſtiund die Wahtheit ſeines Wortes zu befordernertc.
Dieſer Artickel verbindet den Herr D. (i.]) Keine argerliche Oyinion oder
Rede vor der Gemeine zu bringen damit nicht Einfaltige mochten geargert wer
denz Solchen Ergerlichen Reden iſt aber weniaſtens ſeht nahe wo nicht einverſei
bet die Rede:daß Chriftus /atuſactorie můſſen alles vor uns erdulden

und darum hgbe er nicht wann er geſcholten worden wieder geſcholten denn was
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hieraus folgen kinne iſt oben erwehaet. (2.) Allen Schandern und La.
ſterern des Predig. Ampts und allen Rotten Geiſtern zu wider
ſprechen. Ditcſes iſt von dem Herrn Dr. nicht allein nicht geſchehen ſondern
er hat den offentlickhen Schander und Laſterer des Predig Amptẽ aeſendiret, wie
am Tage i Er hat den Unruhigen und BottenGSeiſternldie Unordnung
anrichten)nicht wider-ſendern vieimehr zugeſprochen da er ihre Proceduren
gebilliget und daruüber gefrolgcket

(JIm vierdten articul ſtehen dieſe Worte: Jhr follet im Sttaffen
nicht unbedachtſam oder leichfertig ſeyn und nicht eigene Necten
ſondern Geſetz und Befehl mit Ernſt und Gottlichem verſtan
digen Eyfer folgen. So der Herr D. gegen dieſe Worte ſeine Predi
gen halten wird bin ich verſichert daß ihm mauche Paſſage ſelbſt wird von Her—
tzen leyd ſeyn muſſen weil ſie ihm ſeine Unbedachtſamkeit ſeine Ahecten, ſeinen
ungottlichen und unverſtandigen Eifer zeigen werden.

(4) Der ſechſte drricul: Dieweil im keinen Stande gut Regiment
Einigkeit und Friede kan erhalten werden ohne gute Grdnung und
der cheil. Geiſt ſonderlich befiehlet daß in der Chriſilichen Gemei
ne alles ſol ordentlich zugehen ſo ſollet ihr auch in eurem Ampte euch
nach dieſer Kirchen Geiſtlichen und loblichen Otdnung mit Fleiß
verhalten Keine Unordnung auch keine Uneinigkeit Zwieſpalt
Zerruttung dagegen anrichten und erregen offenbahr oder heim
lich handhaben oder fortſetzen. Jhrſollet dz. auch der Obrigkeit
in allen Gottlichen billigen Dingen geherſahm ſeyn und auch v. eure Ge
meine zu dem Gehorſam nach GOttes Befehl und zum Gebet
kur die Obrigkeit vermahnen wie der Apoſtel Paulus beſiehlet 1. Tim. 2.
 Tit. 3. Ermahne ſie daß ſie der Herrſchafft und Obrigkeit unterthan und gea
horſam ſind. Denn die Obrigkeit iſt von GOtt geordnet. Wer nun die O
brigkeit widerſtrebet der widerſtrebet GOttes Ordnung Rom. 13. Dieler Arti
cul verbeut (1) dem. herr D. keine Unordnuss auch keine Uneinigkeit
Zwiejpalt rc. anzurichten und zu erregen wider die Obrigkeit:
Jſt denn diß nicht geſchehen einmahl daer die Unterthanen uberredet ſie ſeyn
die hochſte Obrigkeit; Denn das iſt jaeine Unordnunng Contra Rom. 13. v. iJeg.
id. Carpæoullſagap. m. æg2. ſeg. ſabverbu: fint bona opera Dei. Ferner daer
ſich der ubelgeſinneten Kopffe angenommen ſie defenairet, gleich als hatten ſie Jo
erhs Unſchuld und Abrahams Gerechtigkeit: Daer ſie allezeit zugetedet von
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der Cantzel nur fortzufahren in ihrem Vornehmen dadurch hat er jallneinig
keit und Zwieſpalt geſtifftet angerichtet und erteget wider die
Obrigkeit. Vors(2) verbeutihm dieſer Articul keine Unorduung auch kei
ne Unemigkeit und Zwieſbalt zu hegen oder zu billigen wider die Obrigkeit
Da er aber ſelber uber die Abſetzung unſchuldiger und gewiſſenhaffter 7. Glieder

des E. E. Rathe alſo gefrolocket: Nun kame ihnen ſelbit auff ihren
Ko ff was ſie ihm zugedacht:; Weil ſie nicht verſtanden wac Suſpenſion
mare damit Sie ihm gedrauet ſo muſten ſie es nun lernen gar in der Kemotion;
So hat er ja hiedurch dieſe Unordnung geheget und gebilliget. Nun thue
er den Ausſpruch wenn ein Prediger folcher Formule Committendi, und in der-
ſelben einen ſolchen Artickul vor dem Altar heiliglich vor GOttes Augen eyd
lich auff ſich genommen zu halten und der Herr D. konte ihm alſo das Contrarium
uberweiſen daß er keines davon gethan vb ein ſolcher Prediger wider die Formu—
lam Committendi gehandelt habe oder nicht?

(5.) Der ſiebende Artirul!: Rachdem auch die Prediger und Diener
Chriſti nicht allein mit Worten undLehre ondern auch mit guten Exempel ihre
Gemeinr zu lehren ſchuldig ſind ſo ſollet ihr auch eure Gemeine fleißig zu—.
einem Chriſtlichen Leben allerlch Tugend Ehrbarkeit und Gettſeligkeit ermah
nen und eure Lehre und Ermahnung ſelber zu quter iration iund Nachfolge
miteinem guten unſtrafflichen ehtbahren und friedſamen Wandel
zieren und beſtatiger. Und der Ermahnung des Apoſtels Pauli allezeit in eu
rem Ampte nachfolgen Tit. EinPrediger ſol unſtrafflich ſeyn als ein Hauß
halter GOttes nicht eigenſinnig tücht zornig richt etn Wein ſauffer
nicht beißigec. allenthalben ſete dich zum Vorbilde guter Wercke und un
gefalſchter Lehre /mit Ehrbarkeit mit heylſahmen und untadelichen Wor
ren auff daß der Widerwartige ſich ſchame und nicht Boſes habe das er von uns
nagen konue vB. furnemlich As. ſollet ihr mit euren Mit Dienern
in Ampt des Heil. Evangeliiin bruderlicher Liebe und Treu der gan.
tzen Gemeiue Chriſtizu einem guten Erempel Leben und umgehen auch
allezeit die Bermahnungen Chriſti vor Augen haben: So ich euer HErr und
Meiſter euch die Fuſſe gewaſchen 2c. Joh. 13. Ein Beyſpiel habe ich euch gege
ben daß ihr euch untereinander liebet wie ich euch geliebet habe auff daß auch ihr
einander lieb habet daben wird jederman erkennen daß ihr meine Junger ſeyd ſo

ihr Liebe untereinander habet. Hierin Herr D. iſt ein Circul von welchem er
gantz umringet iſt. Jhm iſt hie aufferleget (r) ſeine Lehre mit unſtraffli—
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So8 (30
chen und friedſahmen Wandel zu zeren und zu beſtattigen: Ubermaßiger
Zorn und Rahe ſind aber nicht unſtraffuche Dinge fondern ſind billig zu
ſtraffen; Und die Unterthanen gegen die Obrigkeit ins Haruiſch zu brigen iſt
keln ftied famer Wandel. Jhm iſi hie (2) Aß. Fuctnemlich und alſo vor
allen Dingen/ als der wichtigſte Pauct aufferleget mit ſeinen Mit Dienern
im Ampre XB. in bruderlicher i.e. Collegialiſcher Liebe und ß. Treu
zu leben und ñ, umzugehen. Heiſſet aber das Collegialiſche bruderliche
Liebe Leben und Umgang ſich vom Ker. Miniſt. ohne Urſach alsbald
ſelbſt abzuſondern auch keines Weges wieder zu denſelben zu treten ob man noch
ſo ſanfftmuthig und bruderlich dazu ermahnet iſt? und gleichwol iſt ſolche brudet
liche Liebe Zeben und Umgang ihm vor GOtt furnemlich auffgebun
den und ſolches einmahl der gantzen Gemeine Chriſti zu einem guten Exempel:
Denn auch ferner um der Ermahnung und Exempel Chriſti ſo ſtets vor Augen
haben ſol; Und zwar iſt ihm dieſes alles ſo in dieſer Form Committendi enthalten
[3) mit dieſen Formacien zum Beſchluß vorgehalten und auff ſein Gewiſſen gele
get: Aljo habt ihr gehoret die Ermahnung darnach ihr euch in eu.
rem Ampte dazu euch der HErr verordnet und dieſe Gemeine geheiſchet
hat richten und halten ſollet So ihr derhalben geneigt ſeyd dieſer Er
mahnung und Befehl in eurem Amptemit allem Fleiß und Treu durch
die Guade und Hulffe des allmachtigen GOttes nachzukommen und mit
Furſatz Willen Wiſſen dagegen nicht zu handein als ihr des
unſerm?o Errn and chaurte JEſu Chriſto am jungſten Gerich
te gedencket Rechenſchafft zn geben ſo ſorecht fur GOtt und dieſer
gantzen Gemeine mit wolbedachtem Gemuthe und grter freyen Con-
runce, Ja! Solch eydliches Jae Wort hat der Herr D. auch gegeben und hat ſich

alſo verpllichtet dieſe Artickel mit allem Fleiß und Treue (und alſo mit volliger
Erfrutj mg (denn dieſe iſt die wahre Treur)zu halten und ihnen nachzukom
men; Er hat mit dem endlichen Ja Wort bekrafftiget daßer weder mit Fuür

ſatz Willen und Wiſſen nicht dawider handeln wolle; Und wolle ſolches ſo
heileg halten als er es dermahleins vor Chriſto am jungſten Ge
richte wolle perantworten und ihm Rechenſchafft davon geben. Und
hat dara ff fur GOtt und der gantzen Gemeine mit wolbedachtem Gemuthe auff
feine freye Conſcience oder Gewiſſen dieſes alles genommen mit ſeinem: Ja!
und dar guff den Segen dee HErrn empfangen. Hatte er nun mein Herr D.
ällein aus Schwachheit und Unwiſſeuheit wider dieſe Artickel gehandelt ſo ware
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doch ſeine Seele nicht ohne Schuld. Dann wir muſſen ja beten mit David:
HErr verzeihe mir auch die verborgene Fehie. Daeberſeine
offentliche Predigten die er wohl bedachtig und mit freyem vollen
Willen alſo conciptret und gehalten (Es ſey dann daß ſie der err D. an
ders concipiret und anders in Eyfer gehalten:) Jhm dieſem Schutz nicht genieſſen
laſſen ſo ſiehet er nicht allein die groſſe Verantwortung vor ſein Gewiſſen ſon-
dern auch den Sonnenklaren Beweiß daß er wider die ormulam Committendi
gehandele habe.

Kommet nun ferner der Beweiß daß der Herr D. gehandelt und

geprediget habe

V. MWider ſein eigen Getviſſen.
Wie dieſes erhellet aus nachfolgenden und ſelbſt ſich ergebenden Grunden.

li] Da er ſein Gewiſſen oder Conſcience, bey und auff welcher er ſo
heiliglich vor dem Altar geſchworen mit ſchwerer Veran; wortung be
laden dieweil er geſchworen

(2) Daßer mit der Gemeine aus des Herrn Munde ohne alle Calum
nien reden wolle.

(zNaßer allen Schandern und Laſtererndes Predig Ampts
krafftig widerſprechen wolle.

(M Daßer in Straffen nicht unbedachtſam eder leichtfertig
leyn nient eigenen Afficten, ſondern Seſetz und Befehl mit Ernſt und Gotili

chem verſtandigeũ Eyfer folgen wolle.
G Daß erkeine Unordnung keine Uneinigkeit Zwieſpalt und

Zerruttung anrichten und erregen offenbahr oder heimlich handhaben oder
fortſetzen ſondern ſelbſt der Obrigkeit in allen Gottlichen billigen Din
gen gehorſam ſeyn und auch ſeine Gemeine zu dem Gehorſahm nach Got
tes Befehl und zum Gebet fur die Obrigkeit vermahnen wolle.

(s) Daßer ſeiner Gemeine ein gut Crempel in friedſahmen Wandel
geben wolle.

(7) Daß er fürnehmlich mit ſeinem MitColegen in brůderliche
Liebe und Treue leben und umgehen und ſich alſo von ihnen nicht eigenſinniger

Weiſe /tpariren wolle.
Und doch ob er gleich dieſes alles auff ſeiner Copſeience genemmen hat

tr



er alle dieſe Stucke nicht erfüllet vielmehr im Gegentheil das Contrarium bewle
ſer wie ohen particilatim ihm gezeiget daher er ja mit Furfatz Willen und
Wiſſen hiewider gehandelt. Solches iſt aber eine ſhwere Beleidigung
des Gewiſſens und eine ſtricte Handlung wider daſſelbe wie ſolches der Heil.

Geiſt ſelbſt bezeuget: Darin O Menſch kanſt du dich nicht enlſchuldigen/,
wer dubiſt der darichtet. Denn worin du einen andernrichteſt ver
dammeſt du dich ſelbſt ſintemahl du eben daſſelbige thuſt daß du richteſt
denn wir wiſſen daß GoOttes Uttheil iſt recht uber die ſo ſolches thun.
Denckeſt du aber O Menſch! Der du richteſt die ſo ſolches Ihun und thuſt
auch daſſelbe daß du dem Urtheil GOttes entrinnen werdeſt? Duhauf—
feſt dir elbſt den Zorn auff den Tag des Zorns und der Offenbahrung des
gerechten Gerichtes GOttes. Du weiſſeſt ſeinen (GOttes) Willen und
weil du aus dem Geſetze(ſo wol GOttes als der Kirchen) unterrichtet biſt
prufeſt du was das beſte zu thun ſey und vermiſſeſt dich zu ſeyn ein Lei
ter der Blinden ein Licht derer die im Finſterniß ſind ein Zuchtiger der
Thorichten ein Lehrer der Einfaltigen Nt. haſt die Form (die Vorſchrifft
der Heil. Schrifft und Kirchen-Geſetze) was zu winen und recht iſt im Geſetz.
Nun lehreſt du andere/und lehreſt dich ſelher nicht? &c. Ram. 2. v.i. ſeqq.
Aus welchem Jhu den Herr D. offenbahr wird daß er alſo mit ſeinen Predigten
und Verhalten wider ſein Gemiſſen gehandelt in dem er daſſelbe mit ſo ſchwerer
Berantwortung fur GOttes Richterſtuhl beladen hat.

(2) DaEr umzu ſeinen Endzweck der Privat-Rache zu kommen un.
ſchuldige Leute von ihrem ihnen von GOtt gegebenen Ampte
abſetzenlaſſet und offentlich darůber frolockert. Solche Gewalt.
thatigkeit die kein Heyde leyden wurde daß ne ſeiner rechtmaßigen Obrigkeit
widerfuühre iſt ja wider das Gewiſſen; Denu ſo man der Obrigkeit nicht uur
aus Noth ſondern um des Gewiſſens willen ſol unterthan ſeyn Rom. 13.
v. 5. So muß freylich das Gewiſſen ſehr beleidiget und dawider gehandelt wer
den weun man nicht alleine nicht der Obrigkeit unterthan iſt ſouderu ſie gar
abſetzen laſſet und alſo ſeines Gewiſſens wider den klaren Befehl GOttes
nicht ſchonet. Sooaiiſt auch diß weun manein Schadenfroh iſt  und uber
die Gewalt und Ungluck des Nechlten frolocket eine Sunde wider das
Gewiſſen welche man vor GOtt verantworten ſol. Wann die heydniſchen
Ammoniter ſich uber das Ungeluck Jſraels nur freueten das ſie doch nicht ſelbſt
angeſtifftet und uber Jeruſalem ausrieffen: Heah es iſt entheiliget und uber
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 (3) 6das Land Jſrael: Es iſt verwuſtet undüber das Hauß Juda. Eeiſt
gefangen weagefuhret So laſſet GOtt dieſem Volcke zeigen was fur Sun
de es hiedurch auff ſich lade nemlich daß ſie davor in ſeinem Gericht verfallen wenn

es heiſſer: Soſpricht der HErr HErr darum daß du mit deinen
Handen geklitſchet und mit deinen Fuſſen geſcharret (oder gehupffet) und
uber das Land Jſrael von gantzen certzen ſo honiſch dich gefreu.
et haſt. Darum ſiehe ich wil meine Hand ausrecken und dich vertil.
gen/ und ſolt erfahren d. daß ich der HErr bin (der dis von dir fodert und
von deinem Gewiſſen Antwort daruber nimmet)Ezech.2 y. v.z. ſega. So dann
num dieſe cheyden ſich dadurch ſchwer an GOtt verſundiget und ihr Gewiſſen
bey ihm in ſo groſſer Berantwortung geſetzet auch gar darum vertilget worden/
daß ſie ſich nur ber den Schaden Jſraels gefreuet zu welchem ſie mit
Nath und That nichts coneribuiret: So kan und muß der Hr. D. ja ſehen/ daß
ſeine Frolockung uber die Gewalt der Obrigkeit erwieſen ſein Gewiſſen
vor GOtt auch deſtomehr verhafftet weil er ein Chriſt janicht
ein ſchlechter Chriſt ſondern ein Tbeoloous, und nicht nur ſchlecht ein Theologua
der Wiſſenſchafft nach ſondern darzu ein Prediger und nicht nur ein ſchlechter

Prediger ſondern gar ein Paſtor, auch nicht ein bloſſer Paſtor, ſondern darzu ein

Doctor Theologie iſt.(JD Da erdie Heil. Schrifft gautz anders erklahret und ihr
alſo einen andern Sinnantichtet als er weiß daß der Heil. Geiſt ſie
wwolle verſtanden haben. GOtt hat uns dus Leiden und die Schmach Chriſti und
ſeine grofſe Gedult gegen ſeinen Feinden darin erwieſen zu einer accuraten Nach

folge vorgeſtellet: Chriſtus hat uns ein Borbild gelaſſen daß wir nach
folgen ſollen ſeinen Fußſtapffen welcher nicht wieder ichalt da er geſchol
ten ward nicht drauet da er leibrc. 1. bet. 2. v. 21. leqn. Dieſen Wor—
ten tichtet aber der Herr D. einen gantz andern Sinn an da er öffentlich in
der Gemeine aeuiret: Chriſtus hutte in ſeinem Leiden dieſes alles leiden muſ
ſen weil er fur uns genug gethan und thun wollen daher aber folge nicht daß
wir alles leidenſollen was uns von Boßhafften fur Frevel wer.
de angethan. Eine ſolche Schrifft Ctklahrungiſt ja wider bener Wiſſen und
Gewiſſen weil ausdrucklich ſtehet Chriſtus habe alles darum unter andern gelit
ten daß wir nachfolgen ſollen ſeinen Fuhſtapffen. OOtt hat auch be
fohlen/ ſo unſer Bruder an uns ſundiget ſo ſollen wir die gradus admonitianum
inacht nehmen: Suindiget dein Bruder andir ſoſolt dudiß thunr)

E So



W 39So gehe hin und raffe ihn zwiſchen dir und ihm alleine: horet
er dich nicht ſothae dni(2) ſo nimm noch einen oder zween zu dir
anff das alie Sache beſtehe auff zweyer oder dreyer Zeugen
Munde. Goret er die nicht ſo thue endlich dieſes ſo ſage es der
Ciemeitie. Matth. 18. v. 15. ſeqq. Da nun der Herr D. vermeynet
er ſey vonder Obrigkeitgraviret, es habe dieſelbe die Gerechtigkeit ſo nickt ad.-
miniltriret, als ihm ubelgeſinnete davon ohme Fundament Kelation gegeben;
Hat er dieſe Gradur in acht genemmen? Wir wellen ſeine offentliche Kechr.
fertigung horen da er ſich defendiret, tr hatte die Gradus in acht genommen
die lautet alſo: Da er geſehen die groſſe Urechtfertigkeit ſo hatte er die (das er
ſte Jahr emote uñ tecte geſtrafet: Als man ſich nicht gebeſſert/ habe er es (d) das

andere Jahr deutlicher gethar; Da man nu hie auch nicht folgen wollen ſo ſage
er es uun (z) der Gemeine ofſemlich. Jſt aber dieſe Erklahrung des Epruches
Chriſti dem Sinne des Heil. Geiſtes gemaß? Der fodert ja erſtlich er ſolle ſeber
hingehen und zwiſchen ihnen en perticulier die Vorſtellung und Ermahnung
thun. Jſſt nun der Herr D. ſelber bey der Obrigkeit geweſen ¶Er fodert fer
ner er ſolte noch einen oder zween zu ſich nehmen und in deren Freſence
den Bruder ermahnen. Jſt das auch geſchehen? So ſiehet er ja daß er à poſte
rieri angefangen und alſo die Schrifft und Meynung JEfu gantz anders vortra
get und erklaret als ſie in der That und Wahrheit iſt. Jch wil ihn ein Exempel
geben und ihn daruber laſſen den Ausſpruch ihun: Wann jemand wuſte eine
Perſohn lebete in Ehebruch mit einer ſeiner Verwandten und verſundigte ſich
alſo an ihm und ſeiner Familie; Hatte ein ſolcher die Eradus admonitionum in acht

genommen wann er offentlich erſt von demſelben gantz/emoriſlimeè redete und ihn
als einen Ehebrecher beſchriebe hernach einwenig deutlicher. gienge und
endlich vor aller Welt ihn vor einen Ehebrecher ausrieffe Jch bin verſichert der
Herr D. wird hie iuſſen ſagen: Ein ſolcher habe die gradus raternæ admonitionu

correctionis nicht in acht genommen. Und dennoch hat der Herr D. ſich of
fentlich mit dieſer SchrifftErklahrung ſchutzen wollen.

4) Daer ſich ſchauet von techtſchaffenen ſembris RMNiniſterii
ſeine Predigten horen zu laſſen ſondern dieſelbe fur Lauſcher Lan-
ter Spionen &c. um folcher Zuhorung dazu ſie doch d Rev. QUimiſterio de-
putiret, ausruffet. Hat der Hert D. ein gut Gewiſſen daß ſeine Beſtraffung
recht iſt warum wil er ne nicht von verſtadigen Leuten und Thbeologis horen laſſent
Ein Menſch der in ſeinem Gewiſſen verſichert daß ſeiue Rede unſtrafflich ſcheuet
ſich nicht fur den Ohren aller Welt ſeine Rede zur Beurtheilung kommen zu laſ

ſen.



WSt (35)ſen. Wer die Wahrheit thutſes ſey mit Worten oder Wercken ]Jder
kommt an das Licht daß ſeine Werckeofſenbahr werden denn
ſie ſind in GOtt gethan. Sokanja eine ſolche Flucht vor den Ohren des
R Aliniſt. keiner andern Wurckung ſeyn als ſeines furchtſamen und ihnuber
zeugenden Gewiſſens deun wer Arges thut der (und kein ander haſſet
das Licht und kom̃t nicht ans Licht auff daß ſeine Wercke nicht
geſtrafft werdeun Joh. 3. v. 20. ſq. Wie hat nun der Herr D. ſein Gewiſſen
hie verwahret Und beſchuldiget er die Deputatos daruber einer Sunde daß ſie
kommen ihn zu horen und es wider zureferiren, ans R. Miuiſterium. Naß ſie
daher Laurer Spionen Lauſcher rc. und alſo boſe Menſchen feyn? So frage ich:
Ob dann der cherr D. dieſer Sunde nicht ſelber theilhafftig ſey
weil er in den Collegies ſeine Uberbringer ausſchicken und nothwendig unterhal—
ten muß? Denn er wuſte ja am 5. Febr. ſo accurat, was im R. Ainiſterio vorge
nommen Er wuſte alle Worte was in E. E. Ratha/ſoet; Er wuſte alle Votæ
der Hn. OberAlten aa unguem herzuſagen und bekeunete dabey dieſes allezeit:
Mir iſt vorgebracht So iſt mir auch zugebracht. Der ihm
das hinterbracht hat muß ja ein Spion von ihm geweſen ſeyn daß er
dieſes ausforſchen muſſen. Und fo leidet ſein Gewiſſen abermahl. Daun
wann es eine Sunde iſt ein Lauſcher nach ſeiner Sprache zu ſehn; So iſt diß viel
mehr eine Sunde eigenmachtig und heimliche Lauſcher und Spionen
auszuſchicken/ dieſelben vor ſich zu laſſen auff ihre Rede zu Wercke zu gehen.

Endlich gehe ich kurtzlich zum letzten Punct ihm zu beweiſen er habe gehan

delt und gelehretVI. Wider alle Chrifliche Liebe Theologi—

ſche Modeſtie und Ehrbarkeit.
Daß er gehandelt einmahl wider alle Chriſtliche Liebe beweiſet

Die Liebloſigkeit gegen der Gemeine GOetes als um deren
Liebe er ſo groſſes argerniß hatte ſollen unterlaffen oder ſuchen bald zu heben. Ein

Biſchoff ſol gelinde ſeyn iwunn ut quandoque de jore ſuo conce.
dat, ne alliis NB. ofendicule ſitznon ſit juris ſuit mordicus tenan, NB. ſi aut
inde lites acarrimuus oriundas proſpiciat, aut NB. Evangelii curſum interrum-
pendum,. Paſtorem itaque, qui vult omnia de ſe malevolè dicta cognoſce.
re, oportet multa ignoſcere, Sis enim jurgia lites, es quibus animorum

E2 alie



S236)6alie natio oritur, evitabit potius ſuorum commodum, quam ſe quætere
paſtorem exiſtimabit vulgus, ſi quando pacis amoris ergo, de ſuo re-
mittat, Econtra ſua duntaxat, non quæ populi, curare videbitur, qui ut Evange-
lium Ckriſti promoveat, non quandoque multa condonet. Bovvles Paſt, Evang.
p. 32. ſeqq. Und abermahl ſaget derſelbe. 35. Paſtor ſit gregi Exemplar
irnνν) Quod in vita Chriſtiana, palmatia ſit hæc virtus, (2) Quod
charitatis exercitia alia ſunt, quibus caro ſanguis imprimis reluctantur:
ejusmodi ſunt, æt quis injurias, multetits repetitas, grave damnum inferen-
tes, condonet inimicis benefaciat; ut malum bono vincat. Hæc cum impoſſi-
bilia ducat plebs, Paſtoru exemplari præœunte adjuvantur, ut faciant Quod
charitatis officia, cum intotam vitæ conſuetudinem emanant, quibusvis
pro re nata exercenda; Hãc non alià rationerugiferi evadunt Chriſtiani,
abundant in opere Domini, dignè Evangelio ambulant. Hiemit ſtimmet
das Wort Gottes uberein: Jch leide mich ber dem Evangelio biß an
die Bande als ein Ubelthater aber GOttes Wort iſt nicht ge
bunden. Darum (daß das Wort nicht moge aebunden und die Erbanung
der Gemeine verhindert werden)dulde ichs alles um der Auserwehlten
willen (aus Liebe zu der Auserwehlten Gemeine Chriſti)auff daß auchſie die
Seligkeit erlangen mogen. 2. Tim. 2. v.g. io. Solche Chriſtliche Liebe hat
der Herr D. der Gemeine OOttes nur nicht erwieſen ſondern hat nur gantze Jah
re herdurchcontinuirlich ichauff Revenge gedrungen und alſo wenig darnach gefra.
get ob die Gemeine dadurch Schaden leide an der Erbauung oder nicht; Das iſt
aber wider die Chriſtliche Liebe ſo liebloß gegen ſeiner eigenen Gemeine zu ſeyn

die GOtt einem ſo theuer anvertrauet.

(2) DieLiebloſigkeit gegen GOttſeinem  Errn als(i) deſ
ſen cneil. Nahmenund Wort er durch ſolch Unweſen nun ſo lange ſicher zu
ſchanden geduldet und Anlaß aegeben/ (wie die Geringachtnng des Wortes des
gantzen R. Miniſterii, ſo er in Miß Credit bey den Seinigen bringet und die offent
liche orotocollirte Schandung des Rew. Miuiſterii am Tage legt;) (2, deſſen tny.
eingeſetzete Otdnungen er nicht ehret ſchutzet erhalt ſondern gantzlich ver
vehtet ſpottiſch durchziehet Ehrenſchanderey beſchuldiget deren Unterdruckung
mit Freuden anſiehet und daruber frolocket. Nun wil aber GOtt die Probe
und den Beweiß ſeiner Liebe aus der Liebe des Nechſten von uns haben. Das

iſt



9037)6iſt die Liebe zu GOtt/ daß wir ſein Gebot halten i. Joh.5.3. Sein
Gebot aber iſt die Ordnung der Obrigkeit als ſein Werck anzuſehen zu ehren/
zu gehorſahmen und lieb zu haben wie ſolches unſere Form. Concorad, auch beſta.
tiget Apol. Art. 16. p. a15. Haàc obedientiaſerga Magiſtratum illius leges)
caritatem jubet (Evangelium Chriſti exercere. Weil denn die Obrigkeit un
ſtreitig des Hr. D. Necſſter iſt und um ſo viel.mehr da ſie eine Ordnung GOi
tes welche die Lehrer ſchutzen ſollen und der herr D. ſelbſt dieſe Ordnung dennoch
gar nicht ſchutzet ſo kan er ja auch vor Gott nicht ſagẽ daß er ſeinẽ Gott liebe von gan

tzen Hertzen denn fo jemand ſpricht: Jch liebe GOtt und haſſet ſeinen
Bruder (auch den welchen GOtt als ſeine Ordnung geſetzet) der iſt ein Lůg
ner. Denn wer ſeinen Bruder nicht liebet den er ſiehet (nicht
allein vor Augen jondern auch im Worte GOttes im Kirchene Gebet ec.) wie
kander GOrt lieben den ernicht ſiehet denn diß Gebot haben
wir von Jhm daß wer GOtt liebet daß der auch ſeinen Bruder
Uebe 1. Joh. 4. v. 20. 21.

6) Die Liebloſigkeit gegen der gantzen werthenſtadt und
Republigue Cʒamburg als deren Beunruhigung Zerruttung und daher noth
wendig folgenden lUutergang und Ruin (welchen inſonderheit die Auffhenckung
ſeines Feindes in Sfrgie beſchleunigen konte weil andere ſo nahe gelegene Eoten.
taten ſich deſſelben annehmmn er nicht verhindert ſondern vielmehrbefodert
durch ſein: kiat juſtitia pereat munguss. und alſo wenig zu Hertzen nimmet ob
die gantze liebe Stadt leden muß wann er nur ſeine Kevenge erhalt. Nun bin
det aber GOtt ſeinem Volcke  iſrael feſtein: Suchet der Stadt Beſtes
dahin ich euch habe lanen we uhren und betet fur ſie zum
HErrn denn wenns iht woly xet ſo gehets euch auch wol Jer.
29. v.7. So man aber einer ſolchen Stadt Beſtes dennoch ſuchen ſol dahin
man doch als ein Gefangener gefuhret und alſo nichts als Ubelthat und Laſt ge

nieſſetz So mußja der Herr D. vielmehr dieſer Stadt Beſtes ſuchen weil
dieſelbe ihn mit der Ehre eines Paftoris begabet ihm alles Gutes erweiſet und
fernerhin vonallen ihm hatte wurden erwieſenwerden konnen wann er nicht ſelbſt
die Hertzen von ſich alieniret. Und da dieſes Beſte nicht geſuchet kan werden in ſo
harten Proceduren gegen ſeinem Feinde in Verurſachung der Abſetzung der O

brigkeit ſomuß er ja wahrhafftig! ſtehen in groſſer Liebloſigkeit gegen der gan

ten Kepuöligue.

Ez GDie
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Dοα(a.) Die Liebloſigkeit gegen hm ſelbſt und ſeiner eigenen
Reputation. Denn da um ſeinetwillen ſolche Zerrütiung der Kopublique ſolche
Verachtung und Unterdruckung der Obrigkeit Schandung dte K Ainiſterii er—
folget/wird von ihm durch die Defendurung derer ſo dieſes thun/ approbiter wird io
bringet er ja alle Ein und Ausheimiſche dahin daß nemand ihn vor einen fried—

ſamen Theologum fan halten ſondern verurſachet daß man ihn als einen unvir—
ſohnlichen per conſequens unruhigen Mann ausruffen mutz dadurch dann er
ſeiner eigenen Reputation rechiſchaffen ſchadet. Und wie kan ein Menſch anders
von ihm urtheilen? Denn ſo es von einem verſohnlichen und friedfertigen Manne

heiſſet: Wer gedultig iſt der iſt ein kluger Menſch und iſtihmehr.
lich (eine Keputation bey Ein und Ausheimiſchen) daß er Untugend uberho
ren kan prov. 19. v. 11. So mußja daßllrtheil gantz anders fallen wenn man dieſe
Stucke nicht thut und muß dadurch die eputation ſein ſelbſt ſehr geſchwachet werde
na dAuſſageder Schrif: Wer ihm ſelb Schadenthut (es ſey an ſeinen Ci
tern oder Nahmen nur damit er andern wieder ſchaden moge) den heiſſet man
billig einen Ertz Voſewicht. prov. 24. v.g Dieſes kan dem Herr D. nicht
unbetannt ſeyn weil er dis Buch Falomonis elber erklaret hats Und iſt alſo der
Beweiß hie daß er wider alle Chri kliche Liebe gehandelt.

Daßer aber auch ferner gehandelt wider alle Theologiſche Modeftie und
Ehrbahrkeit ſolches bezeuget

(1) Seine offtmahlige nicht menſchliche ſondern faſt Cy
griſche feurige Auffuhrung in ſeinen Straff  Predigten woruber
ſo viele Seelen! die zum Heil. Abendmahl gehen wollen oder ſonſt aus latention

das Heil. Wert GOttes zu horen gegenwartig geweſen ſich nicht allein hochſtens
entſehet ſondern auch von Grund der Seelen geſeufftzet uber ſo unholde einem Pa-
ſterinicht anſtandige Auffuhrung weil diejelbe ſie in ihrer Andacht geſtoret und
ſie ein ſolch Bild des Zorns geſehen an ihm welches ſie noch nicht vergeſſen konnen,

Seine hohuniſche ſcoptiſche und alſo gar nicht Theologiſche
Formalien in Antaſtung bald dee Rev. Miniſterii daer den werthen Herr Seniorem

ſeoptiſch genennet: Jhre caheiligkeiten. Ein anders liebes Mebrum: Er
ſchicke ſich gut den Urin zu beſehen und Phyſicus Primarius zu ſeyn 2c. Bald der
Obrigkeit bald der Ober Alten bald der Kirchgeſchwornen 2c. Dadurch er denn
bey deuen die auff ſeiner Seiten ſtehen offt in der Predigt ein ſolch Freuden Ge
lachter erwecket als wart ſeine Predig die luſigſte Comedie. Welcher GOtts

Dienſt



40 39)Dienſt und Art zu predigen ob er einem Theologo, Paſtori ulid Poctori, tiuem Chri-
ſten/ ja nur einem naturlichen Menſchen anſtehe//und von der ehrbahren Welt kennet

agprobiret werden, laſſet man. Herr D. ihm ſelbſt zu beurtheilen uber.

Und alſo iſt demſelben der Schrifftliche Beweiß deſſen was E. E. Rath
in ihrem ihm Communicirten Recht und Amptmaßigem Coneluſo erjnnert und

dazu er offentlich die Ausfederung gethan hiemit vorgeleget. Jederman laſſe
ich nun richten der EOtt ſein Wort und ſeune Heil. Srdnungen erkennet, ob die.
ſe Grunde nicht auff des HErrn Worte ſtehen und alſo beſchaffen daß ſie ihn Hr.
D. uberzeugen müſſen. Jch habe in allem nichts demſelben angetichtet ſondern
alles auffrichtig wie es in der That geſchehen/ und ich zum Theil ſfelbſt
mit meinen Ohren aus ſeinem Munde gehoret Theils auch durch verſtandige
und gelehrte Leute die ſeine Predigten gehoret und auſfgeſchrieben empfangen
vorgeſtellet deſſen ich die gantze ehrbahre Welit und alle Gottliebende Einwohner
dieſer Stadt auch zu Zeugen habe. Und damit er meine unpaßienirte Feder und

nicht interteſſirtes Gemuth ſehen moge ſo bezeuge ich hiemit daß wounter den
jenigen ſo ich von andern empfangen und ſie mir gleichwol einmuthi glich ſchrifft-

und mundlich communiciret, dennoch etwas ſeyn ſolte ſe des Herr D. Worten nicht
gleich und alſo von. ſeiner Meinungabgehen ſolte dag ich dieſes ſelbſt als nicht
geſchrieben hiemit aeclariret haben wolle (wiewol ich vernchert daßder Hr. D
dergleichen ſchwerlich darunter finden werde) damit der Herr D. mich deewegen
keiner Voßheit noch falſcher Antichtung zu beſckuldigen einigen prætext nehme.

Und dieſes wird er ſo vielweniger Urnache haben als mehr er ſiehet daß ich ohne
alle Bitterkeit und in hochſter oderation, was da muſſen geſagt werden ge
ſchrieben. Solte aber dennoch dem Hr. D. dieſe Vorſtellung hin und wie.
der zuſcharff und hart duncken ſo zurne er nicht auf mich ſondern auff ſich
ſelbſt weil er die Argumenta, und folglich die Formalia ſelbſt ſuppeditiret, da-
bero dann ſeapbam billig /ſtapham nennen muſſen. Verlaſſe mich auch auff ſeiner
offentlichen Promeſſe, daß er ſchrifftlich mir wieder antworten werde und
halte ihn hiemit bey ſeinem Prieſterlichen Worte. So er aber uber Ver
muthen dis nicht ſelbſt immediate thun ſondern etwan ſein offentlich Wort
zuruck ziehen und geſchehen laſſen wolte duß ein ander MWaffentrager fur ihm
das Schwerd ſolte fuhren der nur mit Calumnien und andern unchriſtlichen Wor
ten um ſich wurffe ſo antworte ich ſolchem LufftStreicher hiemit einmahl vor
alles: Jſt jemand unter euch der Luſt zu zancken hat der wiſſe daß

wir
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W4—wir ſolche Weiſe nicht haben die Gemeine OOttes auch nicht.
1. Cor. i.v.i6. Von ihm aber wil ich als dann Hr. D. ſo lange ich nicht die Ant
wert unter ſeinem eigenen Namenſehe feſt glauben GOtt habe ſein
Hertz zur Uberzeugung und Buſſe gefuhret; Welches ich ihm dann hiemit in des

gecreutzigten JEſu Nahmen der alle Schmach und Lafterung vor uns erdul
det von GOttinbrunſtig anwunſche/ erbitte und erbittenwil biß

mein GOtt gebe auch ſein ſeeliges

S ge de.
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